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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats-, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


Die Belgiſch⸗Hollaͤndiſche Angelegenheit wegen des Grün» 
walds bei Luxemburg hat, obgleich wirklich eine Belgiſche 
Truppen⸗Diviſion in dortiger Gegend angekommen ift und in 
dem ärmſten Theile dieſer Provinz zu Marche Baſtogne, La⸗ 
roche und der Umgegend kantonitt (alfo ſehr entfernt von dem 
Bezirke der Feſtung), ein ganz friedliches Anſehen erhalten. 
Das Innere Spaniens wird durch eine neue Karliſtiſche 
Expedition bedroht. Don Carlos muſterte dieſelbe am 19ten 
Dechr. zu Llodio; ſie beſteht aus 7000 Mann und 500 Pfer⸗ 
den; die Mannſchaft iſt aus lauter Caſtilianern und Aragos 
neſen gebildet und ſteht unter den Befehlen Don Baſilio 


Garcia s. Don Carlos begleitet dieſelbe nicht und hat das 


Weihnachtfeſt zu Orduna gefeiert. — General Eſpartero 
iſt am 22. Dez. in Madrid eingetroffen. 

In England ſtellt die ausgebrochene Inſurrection zu 
Nieder⸗Kanada alles andere in den Hintergrund. Die Regie⸗ 
tung beeilt ſich Verſtaͤrkungs⸗Truppen nach Amerika zu ſen⸗ 
den, um die Ruhe herzuſtellen. Ueber deren Fortgang er⸗ 
fäher man, daß die beiden Häupter derſelden, Papineau und 
D' Callaghan faſt 5000 Mann unter den Waffen haben. Am 
20. Nov, wurde die dreifarbige Fahne zu Belle⸗Rivier aufge⸗ 
pflanzt und Maſſen bewaffneter Franzoſen ſammelten fi um 


U 


dieſelbe. Zu Acadia verſammelte ſich ebenfalls ein anfehnke 
ches Corps. Die Stadt Montreal war bartikadirt worden 
und die Bevölkerung derſelben war fehr erbittert gegen einan⸗ 
der, indem ihre Geſinnungen ſie in zwei Theile ſonderte. 
Was von Engliſcher Abkunft iſt, bewaffnete ſich; 2000 Ge⸗ 
wehre find in Buttertonnen nach Kanada eingeſchmuggen 
worden; 5000 ſollten folgen. | 
Die neueſten Berichte aus den Franzöſ. Vefigungen in 
Afrika melden, daß überall Ruhe herrſcht. Der Generab⸗ 
Major v. Négrier, der den General Bernelle im Kommande 
von Konſtantine erfegen ſoll, war wohlbehalten daſelbſt ange⸗ 
kommen. i 8 ae 
Don Carlos hat den Graf Ludwig da Silva nach Deutſch⸗ 
land geſendet. Der Zweck der Reiſe ſoll die Verbindung Don 
Carlos mit feiner Schwägerin der Prinzeffin von Beira ſeyn. 
Der ehrwürdige faſt ein Jahrhundert alte Sig der Ruſſf⸗ 
ſchen erhabenen Herrſcher, das Kaiſerliche Winter-Palais 
zu St. Petersburg, iſt am Spaͤt⸗Abend des 29. Decbrs. 
durch eine in den inneren Theilen plotzlich ausgebrochene Feuers⸗ 
brunſt, ein Raub der Flammen geworden. Dieſelben 
griffen gleich im Beginn ſo wuͤthend um ſich, daß ſie den 
energiſchſten, von Sr. Majeftät dem Kaiſer ſelbſt geleiteten, 
dei einem Froſte von 22 Grad aber hoͤchſt ſchwierigen Mose 
tungsverſuchen, Trotz boten. Die urſprüngliche Veranlaſ⸗ 
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fung biefer nen b | i 
allgeliebten Monarchen, kaum erſt von einer fernen und mühe⸗ 
vollen Reife in feine Reſidenz zurückgekehrt, in feinem und 
feiner Väter eigenen Wohnſitze treffen mußte, war bei Abgang 
obiger Nachricht noch nicht ermittelt. Gleich bei Ausbruch 
des Feuers begab ſich die erhabene Herrſcherfamilie ins eigene 
Palais Ihrer Kaif. Majeſtaͤt, in das Anitſchkowſche. Ihre 
Majeftäten, der Kaifer, die Kaiſerin und Hoͤchſte Familie 
hatten das abgebrannte Palais erſt am 27. Dez. bezogen. 


Deut ſchlan d. 

Zu Dresden ſtarb am 3. Januar früh um halb 5 Uhr 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Maximilian, Vater Sr. 
Majeſtaͤt des Königs von Sachſen, im 79ſten Jahre. (Er 
leiſtete 1830 zu Gunſten feines Sohnes Verzicht auf die 
Krone Sachſens.) 

Der König von Hannover hat an den Magiſtrat der Stadt 
Göttingen ein gnaͤdiges Reſcript erlaſſen, in welchem die uns 
zweideutigen Beweiſe der Unterthanen⸗Treue, die die Buͤrger 
bei dem Vorfalle mit den ſieben Profeſſoren bewieſen, volle 
Anerkennung finden. Das Nefeript ertheilt das Königliche 
Verſprechen auf das Wohl der Burger Göttingens gern 
ein beſonderes Augenmerk zu richten und die durch die Entlaſ⸗ 
fung der ſieben Lehrer auf der Univerſitaͤt entſtandene Lüde auf 
eine ſolche Art auszufüllen, daß dadurch der alte bewährte 
Glanz der Georg⸗Auguſts⸗ Univerſität auf keine Weiſe gefͤͤhr 


det werde. 
Oe ſter reich. 

Die Errichtung einer Italiaͤniſchen Nobelgarde iſt nun ent⸗ 
ſchieden. Ihre Einrichtung ſoll ſich von der der Deutſchen 
Garde weſentlich dadurch unterſcheiden, daß jeder Einzelne ſo⸗ 
wohl Uniform als Subſiſtenz aus eigenen Mitteln beſtreitet, 
während die Deutſche Garde auf Koften des Staats unterhal⸗ 
ten wird. Die neue Garde wird in Italien verbleiben und 

r Umgebung des jeweiligen Vice⸗Koͤnigs gehören. 

Das Komplott der Koͤnigsmoͤrder, welches in London und 
Paris feinen Sitz hat, hat in letzter Zeit wieder mehrere Bes 
weiſe geliefert, daß ſein vecbrecheriſches Streben noch nicht 
aufgehört hat. Vor einigen Wochen find in Dresden auf die 
von Paris aus eingegangene Anzeige 2 exilirte Polen verhaftet 
worden, deren geheimer Zweck war, ſich vorerſt nach Polen. 
und von da nach Petersburg zu begeben. Dieſe beiden Leute 
find neuerlich als geborne Krakauer von der Saͤchſiſchen Re⸗ 
gierung an die Schutzmacht Oeſterreich übergeben worden, 
wo fie nun in Unterſuchung find. Es heißt, daß die kurzlich 
aus Anlaß des Hubertſchen Projektes in Paris vorgenomme⸗ 
nen Verhaftungen die Vermuthung motivirt haben, daß zwi⸗ 
ſchen den jenſeits Verhafteten und jenen beiden Polen ein Zu⸗ 

mmenhang beſtehe. Die in Paris mit Beſchiag belegten 
apiere dürften ein helleres Licht auf dieſe Sache werfen. 
Frankreich. 
Man ſchreibt aus Toulon unterm 21. Decbr,: „Am 
Bord des Dampfbootes „Cerberus“, das heute von der Afri⸗ 


22 
boͤchſt bedauernswerthen Kataſtrophe, welche den 


Ehnifchen Kuͤſte hier angekommen iſt, befinden ſich unter An⸗ 


deren auch der Preußiſche Major von Williſen und der Haupt⸗ 
mann Oelrichs vom Generalſtabe. 
Monarchen die Erlaubniß erhalten, den Feldzug nach Kon⸗ 
ſtantine mitzumachen, kamen aber in Merdjez⸗Hamar erſt 
nach dem Aufbruche der Armee von dort an, ſo daß ſie ſich der 
Kolonne des Generals Bernelle anſchließen mußten, die dem 
Prinzen von Joinville auf dem Wege nach Konſtantine zue 
Bedeckung diente. Bei ihrer Ankunft vor Konſtantine war 
bekanntlich die Stadt bereits mit Sturm genommen. 

Der Graf von Reinhard, Pair von Frankreich, iſt am 
27. Decbr. in einem Alter von 76: Jahren mit Tode abge · 
gangen. 

In der Deputirten⸗Kammer iſt am 26. Dez. wieder Herr 
Dupin zum Präfiventen orwählt worden. (Dieß geſchiehet 
zum ſiebenten Male.) 

England. ) 


Die Hof ⸗Zeitung vom 26, Dezbr. theilt die offizielle 


vom 29. Novbr. datirte Depeſche des Sir John Colborne über 
die letzten Vorgaͤnge in Nieder» Kanada mi, die indeß 
nur uͤber die beiden Expeditionen nach St. Denis und St. 
Charles berichtet, welche, wie der General meldet, zufolge 
einer Aufforderung der Kron-Juriſten, die um Schutz der 
Civil⸗Behoͤrden bei der beabſichtigten Verhaftung des Herrn 
Papineau und anderer „Verraͤther“ nachſuchten, ausgeführt 
worden ſind. Der Verluſt in dem Treffen von St. Denis, 
deſſen unglücklicher Ausgang eingeſtanden wird, iſt in dem 
der Depeſche eingeſchalteten amtlichen Bericht des Oberſten 
Gore auf 6 Todte, 10 Verwundete, wotunter ein Haupt⸗ 
mann, und 6 Gefangene, angegeben. Zugleich wird der 
Verluſt der bei der Kolonne befindlichen Kanone eingeſtanden, 
die beim Uebergang über eine Bruͤcke ſtecken blieb und nach ſie⸗ 
benſtündiger vergeblicher Anſtrengung, fie loszubringen, im 
Stich gelaſſen werden mußte. Oberſt⸗Lieutenant Wetherall 
ſagt in feinem Berichte, daß er St. Charles nach einſtuͤndigem 
Gefechte genommen und 16 Mann zu Gefangenen gemacht 
habe; 56 Leichen der Inſurgenten wurden auf dem Schlacht⸗ 
felde gefunden, viele verbrannten in den Häufern; die Briti⸗ 
ſchen Truppen verloren 3 Mann an Todten, 10 wurden ſchwer 
und s leicht verwundet. Dem Oberſt-Lieutenant wurde das 
Pferd unter dem Leibe erſchoſſen, das des Majors Warde und 
des das Kavallerie⸗Detaſchement kommandirenden Rittmei⸗ 
ſters verwundet. Der Oberſt- Lieutenant hatte in ſeurd erſten 
Depeſche an Sir John Colborne erklart, in St. Charles bis 
zum Eintreffen neuer Inſtruktionen warten zu wollen, in eis 
ner zweiten aus Chambly datirten Depeſche erklart er, daß er 
ſich zum Abzuge von St. Charles genoͤthigt geſehen habe, da 
ein bedeutendes Corps der Inſurgenten ihn im Muͤcken be⸗ 
drohte; er habe die Juſurgenten aufgeſucht, ſie ſeyen aber bei 
feinem Anmarſche, nach Zurücklaſſung ihrer Geſchüͤtze, die er 
in Beſitz genommen habe, entflohen. Der Oberſt-Lieute⸗ 
nant iſt am 30ſten, alſo am Tage nach Abgang det Depeſche 
des Sir J. Colborne, in Montreal angekommen. 


Beide hatten von ihrem 
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Außer einem Regiment Hochländer, das unverzüglich, und 
ztwar in einem Kriegsſchiffe, nach Neu⸗ Schottland abgeſandt 
werden ſoll, um ein von dort nach Kanada gezogenes Regi⸗ 
ment zu erſetzen, ſollen noch zwei andere Regimenter Befehl 
erhalten haben, ſich marſchfertig zu machen, um nach den 
Britiſchen Befisungen in Nord⸗Amerika eingeſchifft zu werden. 

Der Nachfolger des in ſeinem 86ſten Jahre am 28. Sep⸗ 


tember geſtorbenen Königs von Delhi, Akbar Seni, iſt in 


Gegenwart des Engtiſchen Agenten Metcalfe gekroͤnt worden; 
er heißt Suhraj-u-Aiw-Buhaduhr Schah. Sir Thomas 
Metcalfe hat die Regierung der nordweſtlichen Provinzen nie⸗ 


dergelegt und kehrt nach England zuruck. Der Handel in 


China und Indien lag in Folge der niedrigen Preiſe noch im⸗ 
mer danieder, 
8 Spanien 

In Ca dix find bei der Ausführung des von dem Generale 
Kommandanten ertheilten Befehls, das dritte Nationalgar⸗ 
den⸗ Bataillon zu entwaffnen und aufzuloͤſen, Unruhen aus⸗ 
gebrochen; es gelang indeß dem Oberſt Clonaud, die Ruhe 
wieder herzuſtellen. 

Rußland. 5 


Der General der Infanterie, Weliaminoff I. (der in 
Tſcherkeſſien kommandirte) und der Viceadmiral Stojewsky, 
Befehlshaber des Kriegshafens zu Sebaſtopol, ſind mit Tode 


abgegangen. 
Griechenland. 
Kürzlich wurden drei Griechiſche Offiziere, welche ſich an 


der Türkiſchen Graͤnze auf Inſpection befanden, von Raͤu⸗ 


bern überfallen, einer von ihnen getödtet und die beiden an⸗ 
dern gefangen genommen. Die Räuber, die ſich ſogleich 
wieder über die Graͤnze machten, verlangen für fie ein ſchwe⸗ 


res Löſegeld, das, wie man fagt, die Regierung vorſtrecken 


wird. 
Nord ⸗ Amerika. 

Die vereinigten Staaten von Nord-Amerika haben von 
1800 bis 1830 an 70 Millionen Morgen Landes an An⸗ 
ſiedler verkauft und dadurch einen Bevoͤlkerungszuwachs von 
2,300,000 Seelen erhalten, der ſich bis jetzt wahrſcheinlich 
auf 3 ½ Millionen vermehrt hat. — Der größte Theil des 
Heeres der Union iſt jetzt in Florida concentrirt, um dem 
Indianerkriege ſchnell ein Ende zu machen. Die Ueberſiede⸗ 
lung der Indianer auf die Weſtſeite des Miſſiſippi geht meh⸗ 
rentheils ohne Widerftand von Statten; die Tſchirokoͤhs und 
Tſchektahs haben dort ihr Jaͤgerleben aufgegeben und ſich auf 
den Landbau gelegt. An der ganzen weiten Landesgränge 
werden Reihen von Forts angelegt. 

Sud ⸗ Amerika. 

Nach Berichten aus Bahia vom 11. November iſt da⸗ 
ſelbſt am 7ten deſſelben Monats unter der 3 — 400 Mann 
ſtarken Garniſon ein Aufſtand ausgebrochen, in Folge deſſen 
ſich Bahia für unabhängig erklärt hat. Als der Gouverneur 
die Truppen der Garniſon zur Daͤmpfung des Aufſtandes und 
zum Feuern unter das Volk aufforderte, verweigerten dieſe 
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f ſen. 
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den Gehorfam und gingen ſaͤmmtlich, 600 Mann ſtark, zu 
den Empörern Über. Der Praͤſident der Provinz und der 
Ober- Befehlshaber der Truppen entflohen am Bord einer im 
Hafen liegenden Korvette, welche nebſt einer Kriegsbrigg durch 
das Feuer des Forts genoͤthigt wurde, unter Segel zu gehen 
und vor der Barre zu aukern. Am sten ward eine neue Re⸗ 
gierung eingeſetzt, an deren Spitze als Praͤſident der in den 
Vereinigten Staaten im Exil lebende Senhor Galvao geſtellt 
wurde; interimiſtiſch uͤbernahm Senhor Carneiro da Silva 
Rego die Praͤſidentſchaft. Proclamationen wurden erlaſſen, 
in denen man verſprach, Leben und Eigenthum zu reſpektiren; 
deſſenungeachtet haben die zahlreichen Portugieſiſchen Bewoh⸗ 
ner von Bahia ihre Laͤden geſchloſſen und ſich eingeſchifft. Der 
Haupturheber des Aufſtandes ſoll ein Dr. Sabina ſeyn, der 
ſchon einmal wegen einer früheren Inſurcection zu zwoͤlfjaͤh⸗ 
zigem Gefaͤngniß verurtheilt worden. Die Provinz Bahia 
iſt zu einer unabhängigen Republik erklaͤrt worden, doch heißt 
es, daß ein Theil der Inſurgenten dieſe Unabhaͤngigkeits⸗Er⸗ 
klaͤrung nur für die Minderjährigkeit des Kaiſers gelten laſſen 
will. Man hält die Partei der Inſurgenten fuͤr ſehr ſchwach; 
unter der aus 12 Mitgliedern beſtehenden Munizipalitaͤt ſol 
ſie nur drei Anhaͤnger zaͤhlen. Indeß fuͤrchtete man doch, daß 
es den Inſurgenten gelingen möchte, die zahlreiche Klaſſe der 
Neger, welche Bahia bewohnen, für ſich zu gewinnen und 
durch fie ihr Unternehmen mit Raub und Mord kroͤnen zu Id 
Jedenfalls befindet ſich die Regierung in Rio Janeiro 
die außerdem noch mit den Inſurrectionen in Rio Grande und 
Para zu thun hat, in ſehr bedraͤngter Lage, um fo mehr, da⸗ 
das Einkommen, welches fie aus Bahia bezog, einen beden⸗ 
tenden Theil ihrer Einkuͤnfte bildete und die ſchlecht oder gat 
nicht verwalteten großen Provinzen des Innern ihr keine Huͤlfs⸗ 
mittel zu bieten vermoͤgen. 

Der Regent von Braſilien, Diego Antonio Feijo, hat 
wirklich refignirt, weil er ſich nicht für fähig hielt, den 
Uebeln abzuhelſen, unter denen das Land leidet. In einem 
Manifeſt vom 19. September zeigte er dies der Nation und 
durch zwei Reſcripte dem Präfidenten des Senates und dem 
Premier⸗Miniſter Pedro de Aranjo Lima an, welcher Letzter 
proviſotiſch dieſe Functionen übernommen hat. 

Nachrichten aus Buenos-Ayres vom 21. Oktober zu⸗ 
folge, ſteht auch in Uruguay wieder eine kleine Revolution die 
vor, wie ſie in Suͤd⸗Amerika jedes Jahr zu Dutzenden vor⸗ 
kommen. f ; 

Vermiſchte Nachrichten. 

Am 28. Dezbr. fruͤh iſt in dem Davis⸗Werft in Toolay⸗ 
Street am Strande der Themſe ein bedeutendes Feuer ausge⸗ 
brochen, welches mehrere Schiffe und Waarenvorräthe ver. 
nichtet und einen Schaden von ungefähr 125,000 Pfd. ange⸗ 
richtet hat. Die Feuersbrunſt war ſo bedeutend, wie fie Loͤn⸗ 
don feit mehrern Jahren nicht geſehen. Das zerſtoͤrte Gebäude 
liegt an der Suͤdſeite des Fluſſes, dem Tower von London 
gegenuͤber, oͤſtlich von St. John's Kirchhof in Troley⸗Strert, 
und war vollgeſpeichert von Terpentin und Getreide. um 
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halb 6 Uhr bemerkte ein heimkehrender Waͤchter einen ſchmalen 
Streifen Rauch, der ſich aus dem Gebäude erhob; allein ehe 
weitere Hülfe ankam, ſtand ſchon das ganze Gebäude in Slam: 
men. Der Suͤd⸗Suͤd⸗Weſtwind trieb die Flammen gegen 
die Brigg „Dream“, die mit Getraide beladen war, gegen 
die „Victoria“, deren Ladung aus Oel beſtand, und gegen 
den „Sully“, die ſaͤmmtlich bald brannten. Um 7 Uhr bot 
der Fluß einen ſeltenen Anblick dar. Das Oel und der Ter⸗ 
pentin ergoffen ſich brennend in den Fluß, fo daß die Stroͤ⸗ 
mung mit Flammen bedeckt war, während in den Gebäuden 
die gelben Oelflammen und die blauen Feuerzungen des bren⸗ 
nenden Spiritus ſich bald furchtbar hoch in den Himmel erho⸗ 
ben, bald von ungeheuren Säulen dicken Rauchs bedeckt wur⸗ 
den. Bis 12 Uhr wuͤthete, trotz aller Loͤſch-Anſtalten, die 
Feuersbrunſt ungemaͤßigt fort. Das Feuer ſoll in den Oel⸗ 
und Terpentin⸗Lagern der Herren Curling und Comp. ausge⸗ 
brochen ſeyn, wo die Leute um 4 Uhr Morgens bei Licht packten, 
als eines der Gefaͤße ſprang und der Raum augenblicklich 
in Flammen ſtand, fo daß die Arbeiter ſich mit Mühe retteten. 

Am 23. Dezbr. brach zu Trieſt um 8 Uhr früh auf der zwi⸗ 

ſchen den Leuchtthuͤrmen, der Griechiſch⸗Orientaliſchen Kirche 
gegenüber, im daſigen Hafen liegenden Sardiniſchen Brigan⸗ 
tine „Emilio“, durch eine unbekannte Veranlaſſung, Feuer 
aus. Der ſowohl von den Autoritäten, als von Privaten 
geleiftete Beiſtand reichte nicht hin zur Loͤſchung des Brandes, 

welcher die ganze Bemaſtung und den größten Theil des Schiffs⸗ 
körpers verzehrte. Man kann nicht genau beſtimmen, wie 

weit der untere Theil beſchäͤdigt fen, da die Brigantine von den 
übrigen Schiffen entfernt, fortgeführt und in der Nähe der 
Werfte in den Grund gebohrt ward. 

Zu Amſterdam iſt in der Nacht zum 28. Dechr, in der 
Warmoes⸗Straße im Haufe des Buchhaͤndlers Eigemau ein 
Feuer ausgebrochen, das ſich bald mit ſolcher Heftigkeit ver⸗ 
breitete, daß nicht bloß jenes Haus ganz niedergebrannt iſt, 
ſondern auch viele Nachbarhäuſer mehr oder weniger ſtark ge⸗ 
litten haben. Leider haben dabei ſechs Menſchen das Leben 
verloren. Es befanden ſich darunter eine Wittwe mit ihren 
drei Töchtern, eine andere Wittwe, der genannte Buchhaͤnd⸗ 
ler Eigemau und ein Deutſcher aus der Stadt Norden, Na⸗ 
mens Johann Taaks, die ſuͤmmtlich in dem niedergebrannten 
Hauſe wohnten. 

Man meldet aus Koln unterm 28. Dezember: „Der 
Rhein iſt bis geſtern fo außerordentlich geſtiegen, daß hier, 
wie in Duͤſſeldorf, das Waſſer in einigen Stunden uͤber das 


Bollwerk trat und einen großen Schaden unter den Kauf⸗ 


manns gütern anzurichten drohte; beſonders war dies in Duͤſ⸗ 
ſeldorf zu befürchten, wo ganze Ballen Waaren ſchon 7 Zoll 
tief im Waſſer auf dem Freihafen lagen. Aufs Schnellſte 
wurden dieſe nun fortgebracht, hatten aber doch ſchon gelitten. 
Bei Emmerich und Kleve war das Waſſer ebenfalls unge⸗ 
wohnlich hoch, und namentlich der alte Rhein, der im Som: 
mer beinahe austrocknet, von einer außerordentlichen Breite. 
Die Felder, die Wieſen wurden uͤberſchwemmt, Bäume mit 
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fortgeriſſen, Daͤmme an einigen Stellen durchbrochen und 
ganze Saaten weggeſchwemmt und ruinirt. Eben ſo ſind 
auch die Nebenfluͤſſe des Rheins außerordentlich geſtiegen und 
die Wipper, die im Sommer ſo unbedeutend iſt, daß man 
bei Barmen und Elberfeld mit Schuhen durchwaten kann, 
ohne naſſe Fuͤße zu bekommen, iſt um 12 Fuß geſtiegen, und 
hat am 26. in den Straßen der beiden Fabrik ⸗ Staͤdte ges 
ſtanden, bei Kronenberg aber einige Stahlhaͤmmer fortgerife 
fen und Überall mehr oder mindern Schaden angerichtet.“ 
Bei dem Bau eines Felſenkellers in der Nähe von Gotha 
ftürzte ein noch nicht geſchloſſenes Gewölbe aus Mangel an 
hinlaͤnglicher Stuͤtzung zuſammen und begrub ſieben Mau⸗ 
rer; beſonnene Hülfe befreite alsbald die Verunglückten von 
der Laſt der Steine — ſie wurden ſchwer verletzt hinweggetra⸗ 


gen; einer ſtarb ſchon unmittelbar darauf als er von der 


Steinmaſſe befreit war. 

Zu Dresden iſt am 23. Dezember der maͤchtige Guß zu 
des Königs Friedrich Auguſt Monument erfolgt. Die dazu 
verwendete Metallmaſſe betraͤgt uͤber 180 Centner. Der 
Guß ſcheint gelungen, denn am 24. nahm man die Form bis 
zur Bruſt ab und fand erſteren inſoweit vollftändig gut. 

Der ordentliche Profeſſor an der Rheiniſchen Friedrich Wil⸗ 
helms Univerſitaͤt zu Bonn, Dr. Th. Fr. L. Nees von 
Eſenbeck, iſt am 12. Dez. zu Hyeres im ſuͤdlichen Frank⸗ 
reich, wohin er ſich vor einigen Monaten zur Wiederherſtel⸗ 
lung feiner Geſundheit begeben hatte, an der Schwindsucht 
mit Tode abgegangen. 

Straßburg. Von der Plattform der Kathedrale 
unſeres Muͤnſterthurmes hat ſich am 27. v. M. (man ſchau⸗ 
dert vor dem Gedanken) ein unbekannter Menſch her⸗ 
abgeſtürzt und ſogleich den Tod gefunden. Man verſichert, 
derſelbe heiße Friedrich und ſei ein deutſcher Flüchtling (nach 
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andern ein Pole.) Als er auf der Plattform des Münſters 


angelangt war, flieg er in einen der vier, die Spitze des Muͤn⸗ 
ſters bildenden Thuͤrme, kam aber bald wieder herab, um 
eine Flaſche Bier zu verlangen. Es ſcheint, daß er, nach⸗ 
dem er dieſelbe ausgetrunken, feinen unheilvollen Vorſatz aus⸗ 
gefuͤhrt hat. 

Die engliſchen Taucher haben aus dem, unweit Boulogne 
ſur mer, untergegangenen Schiffe mit Queckſilber bereits 
336 Flaſchen, zum Werth von 200,000 Frs., geborgen, 
Das Schiff hatte 800 Flaſchen geladen. Es liegt kaum 
15 Fuß tief. Die Arbeiter tragen Helme mit Cryſtallaugen 
und ein Gummikleid; eine Pumpe führt ihnen Luft in den 


Helm zu. Das Waſſer iſt indeß jetzt fo kalt, daß fie hoͤchſtens 


3 Stunden in demſelben aushalten koͤnnen. 

Ein brutaler Mord hat kuͤrzlich zu Berlin auf Öffentlicher 
Straße ſtattgefunden. Ein Schloſſergeſelle erſchlug eine Milch⸗ 
haͤndlerin mit ihrem eigenen Milchgefaͤß, ohne daß eine Anzahl 
Zuſchauer es wagten, den Moͤrder, einen kraͤftigen, wildbli⸗ 
ckenden Burſchen, feſtzunehmen. Dies gelang erſt einem 
Soldaten, der ihn mit dem Kolben ſeines Gewehres nieder⸗ 
ſchlug. Das unglückliche Mädchen ſiarb eine Stunde darauf. 


1 


Der 


RER war überglücklich, eilte den folgenden Abend 
zu feiner alten Fee und trug ihr, unter Hinzufügung 
eines Goldſtuͤcks auf, zu verſuchen, ob fie die Bekannt 
ſchaft feiner ſchmachtenden Unſchuld machen konne. Waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit ſtuͤrmte der durch Ritterromanen⸗ Lectüre 
uͤberſpannte Juͤngling auf neuen Fahrten umher, um 
leidende Unſchuld zu erfpähen oder ſonſt Abenteuer zu be⸗ 
ſtehen „ und am zweiten Tage in der Dunkelheit klopfte 
er puͤnktlich an die entlegene Hütte der Alten, die ihn 
auch ſofort und geheimnißvoll einließ. Hier hörte er mit 
der geſpannteſten Aufmerkſamkeit dem alten Kobold zu, 
der mit liſtiger Verſchlagenheit erzählte, wie fie an gewiſſen 
Tagen in jeder Woche, gleich vielen andern Huͤlfsbeduͤrf⸗ 
tigen, Speiſung aus der Kloſter⸗Küche empfange, deren 
Austheilung unter Zuziehung der Novizen geſchehe. Ge⸗ 
ſtern ſey ein ſolcher Tag geweſen, und zu ihrer Freude 
habe ſie ihre Portion aus den Haͤnden einer ſehr ſchoͤnen, 
bisher noch nicht geſehenen jungen Novize empfangen, die 
fie gleich für das geſuchte Fraͤulein gehalten und den Muth 
gefaßt habe, ihr leiſe zu ſagen: es ſey ein troͤſtend Werk, 
das ſie an den Armen verrichte — der Himmel werde 
auch fie wieder troͤſten, wenn fie Vertrauen habe; worauf 
das Fräulein erröthete, mich forfchend doch furchtſam ans 
ſah, mir dann eine doppelte Portion reichte und dabei 
ſagte, jeden Freitag komme die Reihe an ſie, dies wohl⸗ 
thaͤtige Geſchaͤft zu verrichten. Nun, junger Herr! iſt 
die Bahn gebrochen, aber verrathet ihr mich mit einem 
Worte, ſo bringt ihr mich um die Spende, die ich erhalte, 
und ihr kommt nimmer zum Ziele. „Hier, alte Unke! 
bas Ehrenwort eines Ritters! Ich ſchweige wie das Grab, 
und hier noch ein Goldſtuͤck auf Weiteres.“ Und verab⸗ 
redete nun mit ihr, wie ſie das Fräulein von feiner Ab⸗ 
ſicht, fie zu erretten, unterrichten und ſich mit ihr uber 
eine Entführung verfländigen ſolle, und werde er alle zwei 
Tage zufragen, wie weit das Vorhaben gediehen. 

Sein Freund Brun now ſchüttelte bedenklich den Kopf, 
als Waldemar ihm ſeine Hoffnungen mittheilte, und 
frug, was der Löwenritter beginnen wolle, wenn es ihm 
wirklich gelingen ſollte, ſeinen abenteuerlichen Plan aus⸗ 
zuführen. Da er nicht der Geliebte des Fraͤuleins ſey, fo 
koͤnne er fie ja auch nicht zu feinem ehelichen Geſponns 
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machen, mithin ſey die Ehre des Maͤdchens gefährbet —. 
und was er dann mit ihr machen wolle? — Etwas ver⸗ 
legen — fo viel, als man im gemeinen Leben verblüfft 


zu nennen pflegt — ſah Waldemar ſeinen ruhigen 


Freund an, erlangte jedoch ſeine Entſchloſſenheit bald wie⸗ 
der und ſagte: „Du kalter, beſonnener Menſch! Ich 
bringe ſie in Sicherheit, vertheidige ſie mit Schwerdt und 
Lanze, und ſuche ihren Anbeter auf, dem ich ſie dann 
großmuͤthig zuführe,” 

„„Der, wenn die Entführung ohne feine Genehmigung 
oder Mitwiſſen geſchieht, es dir wenig danken wird,“ “ er⸗ 
wiederte Brunnow, „jedenfalls wird er deine ſo unge⸗ 
wohnliche, hoͤchſt romantiſche Großmuth etwas in Zweifel 
ziehen; Überdies find dir ja die Verhaͤltniſſe ganz fremd. 
Weißt du denn, ob eine Verbindung in feiner Macht‘ 
ſteht? — Mir kommt unter den obwaltenden Umſtaͤnden 
die ganze Geſchichte ſehr gewagt vor, und leicht moͤchteſt 
du — gewiß aber das arme Fraͤulein das Opfer davon 
werden! — Waͤre ſie deine Geliebte, mein guter Wal⸗ 
demar! mein braver Ritter! dann verloͤre ich kein Wort; 
— du haft Vermögen, die Grenze iſt nicht weit, bald 
waͤret ihr in Sicherheit und fie mit Ehren deine Frau. — 
Aber ſo!““ — „Aber fol” ſagte Waldemar, „wenn 
ich ſie nun ausſtatte, wenn ich ihr mein halbes Ver⸗ 
mögen abtrete, fo koͤnnen fie leben und find vereinigt.“ — 
„„Deine abenteuerliche Tollheit, Bruder! geht zu weit — 


bedenke die Zukunft!““ entgegnete Brunnow unwillig 


und beſorgt. „Genug,“ ſagte Waldemar, ich handle, 


und dich bindet dein Eid an der großen Buche: du mußt 
mir beiſtehen, meinen Plan auszuführen, eine ſolche Ge⸗ 
legenheit zu einer ritterlichen That findet ſich ſobald, ja, 
vielleicht nie wieder!“ — „„Nun, fo ſey es,“ “ war 
Brunnow's endlicher Beſchluß — ich habe gethan, was 
ich als treuer fuͤr dein Wohl beſorgter Freund thun mußte; 
jetzt kein Wort mehr — und ich ſtehe dir bei in Noth 
und Tod!“ Entzuͤckt ſchloß Waldemar den Freund 
an die Bruſt und Beide verfolgten iht Abenteuer weiter. 

Von einer naͤchtlichen Fußpartie, mit der Flinte auf 
dem Ruͤcken, heimkehrend, trat Walde mar bei der alten 
Wahrſagerin ein, welche ihn freudig zu empfangen ſchien 


und ihm vertraute, ſeine Schoͤne ſey ganz mit ihm ein⸗ 


wagen. Jetzt möchte er ihr, der Alten, nur eine Strick⸗ 
leiter zukommen laſſen, die ſie bei Gelegenheit, wenn 
man ſie wieder einmal im Kloſter zurück behielte, um 
ihre Wahrſagerkuͤnſte zu machen, dem Fraͤulein in die 
Hände ſpielen wolle. Dies geſchah, Waldemar trug 
ihr ſelbſt die in einer benachbarten Stadt angefertigte 
Strickleiter zu, und lebte auf der Folter der peinlichſten 
Ungeduld, bis der erſehnte Augenblick der Entführung 
herankommen ſollte. Noch mehr aber wurde ſolche ge⸗ 
ſteigert, als die Alte beim naͤchſten Beſuche ihm eröffnete, 
daß man im Kloſter aufmerkſam geworden zu ſeyn ſcheine, 
es daher nöͤthig ſey, jetzt einige Zeit zu lapiren — und 
werde ſie ihn ſelbſt unterrichten, wenn die Sache wieder 
aufgenommen werden koͤnne. Auf ſeine raſche Frage: wo 
die Strickleiter geblieben, ſagte die Alte etwas uͤbertaſcht; 
dieſe ſey gluͤcklich in den Händen der jungen Novize, 
Abermals ein Goldſtuͤck zurücklaſſend, ſtürmte er fort in 
die finſtere Nacht, und trieb, gleich einem Freiſchuͤtzen, 
ſein Weſen durch Wald und Schlucht, bis er gegen 
Morgen zu Hauſe anlangte und ermattet dem Schlaf in 
die Arme ſank. — We 
Sinnend ging er Tage lang umher, vermied die Um⸗ 
gebungen des Kloſters bei Tage, des Nachts jedoch um⸗ 
kreiſete er ſolches oͤfters allein oder mit ſeinem Waffen⸗ 
kumpan. Bei einer ſolchen nächtlichen Kreuzfahrt um 
die Mauern des Kloſtergartens, als die Thurmuhr in 
dumpfen Toͤnen eben Mitternacht verkuͤndete, gewahrten 
die Freunde eine außerhalb angelegte Leiter — ſie druͤckten 
ſich verſtaͤndigend die Hände, und raſch war ſolche von 
Waldemar erſtiegen, wahrend Brunnow bei derſelben 
Wache hielt, und eben fo ſchnell jener jenfeits verſchwunden. 
Brunnow'n pochte das Herz in freundſchaftlicher Be⸗ 
ſorgniß um feinen tollkühnen Gefährten; doch nicht lange, 
fo hoͤrte er Geraͤuſch, bald auch bemerkte er in der Fin⸗ 
ſterniß die Leiter wanken und gleich darauf ſtieg Wal⸗ 
demar ſchwer belaſtet hernieder. „Fort! Waffenbruder!“ 
flüſterte er Brunnow'n zu, was es auch ſey — nur 
jetzt fort, ehe die Ruͤden des Kloſters uns auf die Faͤhrte 
gerathen;“ und eilte ſo ſchnell mit ſeiner Buͤrde davon, 
daß dieſer ihm kaum folgen konnte, nach der wenig ent⸗ 
fernten Wohnung der Alten. Dieſe fanden fie jedoch 
verſchloſſen, und es blieb ihnen keine Wahl, als nach 
ihrem eigenen Quartier zuruck zu kehren und die unbe⸗ 
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verſtanden, bereit, mit ihm zu entfliehen und alles zu 


derſelben hinabſtürzte. 


kannte Bürde mit zu nehmen. Keuchend kamen fie an, 


verſchloſſen Haus⸗ und Zimmerthuͤre hinter ſich und Wal⸗ 


demar rief feinem Knappen Licht zu machen, Zitternd 


aus Haſt und Begierde, zu erfahren, worin die Ausbeute 
ihrer nächtlichen Fahrt beſtehe, eilen Beide, die ſliße Burde 
zu Öffnen, reißen die Tuͤcher auseinander, und wie vom 
Donner geruͤhrt prallen Beide zurück: ein ſanft ſchlum⸗ 
mernd, vielleicht halb erſtarrtes, neugebornes Kindlein lag 
vor ihren verſtoͤrten Blicken. „Da haſt du die Beſchee⸗ 
rung,“ rief Brunnow,“ „das die Frucht deiner aben⸗ 
teuerlichen Ritterfahrt für Unſchuld und Minne! — Da 
liegt die Unſchuld! Was ſoll nun mit dem Balg werden?“ 
— Kaum hatte er ausgeſprochen, als es an der Haus⸗ 
thuͤre ungeſtüm pochte. Brunnow fprang ans Fenſter, 
rief ahnend leiſe, wer da ſey? — „Ach! nur ſchnell aufs 
gemacht, um des Himmelswillen!“ kreiſchte die Stimme 
der alten Wahrſagerin. Waldemar, aber ſchnell hin⸗ 
unter, ließ ſie ein und zerrte das alte Geſpenſt ſo gewalt⸗ 
ſam und haſtig nach ſeinem Zimmer hinauf, daß ſie halb 
leblos in demſelben niederſank. Nur mühſam erholte ſie 
ſich endlich, fiel dann Waldemar'n zu Füßen und flehte 
um Erbarmen und Schonung! Sie wolle Alles, ja Alles 
geſtehen! „Nun ſo beichte, alter Ungluͤcksrabe!“ rief 
dieſer, „und handle hier!“ indem er auf das Kind zeigte, 
bei deſſen Anblick die Alte die Hände zuſammen ſchlug. 
„Herr!“ fagte fie endlich ſchluchzend, „ich will Alles beich⸗ 
ten, aber Euer Ehrenwort, daß Ihr ewig ſchweigen wollt!“ 
Die Freunde verſprachen es, und die Alte hob an: „Er⸗ 
karmen! lieber Herr Kornett! ich habe Euch gefoppt, um 
Eure goldene Großmuth zu nutzen — — das Fräulein 
weiß bis dieſe Stunde noch kein Wort von Euckt Abſicht, 
fie zu entführen, und die Strickleiter bedurfte ich, um 
dieſen Wurm bei ſeiner Geburt aus einer der oberen Zel⸗ 
len gluͤcklich herabzuſchaffen. Ein unglücklicher Zufall mußte 
Euch gerade auch in dieſer verhaͤngnißvollen Nacht an die 
Kloſtermauer führen, wo ihr wahrſcheinlich die Leiter ent⸗ 
decktet und das Kind, in ein Kiſſen und Korb gepackt, 
herabſchweben ſahet. Ihr glaubtet, es ſey Eure Novize 
und griffet zu?“ — „„So iſt's, alter Pelikan!““ rief 
Waldemar, „„und bald waͤre ich ſelbſt ein Opfer ge⸗ 
worden, denn die Laſt war an dem eiſernen Haken des 
unteren Fenſters hängen geblieben, fo daß ich ſolche nur 
durch gefahrvolles Klettern loͤſen konnte und darauf mit 
Seht hier mein zerſchlagnes Knie 


| 


— 


— das Blut rinnt noch aus der zderfttzten Kleidung her⸗ 
vor. Aber jetzt nimm deinen Kloſterwurm und eile 
mit Windesſchnelle aus meinem Bereich — ſonſt ſpalte 
ich dir den alten Hirnkaſten mit meinem Streitkolben.“ “ 

Nicht zweimal erwartete jene den Befehl; — ſie floh 
mit ihrer Laſt fo viel es nur immer ihre Kräfte geſtatteten. 

Kaum war die Luft rein, ſo brach Brunnow in das 
ungeſtümſte Lachen aus — Waldemar aber ſank ers 
ſchoͤpft auf's Sopha. — „Nun, Herr Bruder!“ ſagte 
endlich Brunnow, „vielleicht hat dich dieſe drollige Ge⸗ 
ſchichte fur immer von deinem Ritterwahn geheilt. Hier 
aber darfſt du Länger nicht bleiben; denn wenn die Expe⸗ 
dition ruchbar wird, ſind wir Beide der Gegenſtand alter 
Kaffeeſchweſtern. Morgen reite ich zu meinem Onkel, 
unſerm würdigen Regiments⸗Chef und bitte für uns Beide 
um Verſetzung in eine entfernte Garniſon. | 

Topp! Es ſey! rief Waldemar, Du biſt mein ehr⸗ 
licher treuer Freund — und ich uͤberlaſſe mich ferner deiner 
Leitung. Aber jetzt hilf mir den verdammten Ritterkram 
da hinauswerfen. — Recht, Herr Bruder, erwiederte 
Jener; komm, für Unſchuld und Minne! Und lachend 
warfen Beide den am Boden umherliegenden Wulſt von 
Ritterromanen, Schild, Streitkolben, Helm und Lanze 


zu Thür und Fenſter hinaus. — An 


Ein Hinduleichenbegängniß.“ 
Während unſeres Aufenthalts in Rhotas Gur fand in 
einem eine kleine Strecke von der Veſte gelegenen Dorfe 
ein Leichenbegaͤngniß ſtatt, das wir mit anzuſehen nicht 
verfäumten, und da wir uns hüteten, uns unter den 
Zug ſelbſt zu miſchen, ſo erfolgte auch von Seiten der 
Anverwandten des Verſtorbenen keine Einſprache gegen 
unſere Anweſenheit. Der Todte lag, wie bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten Erik, ic, auf einem Chacpoy, und war mit 
einem purpurnen Palampore zugedeckt, das mit einer rei⸗ 
chen Fülle rother Blumen beſtreut war. Der Trauerzug 
war ziemlich zahlreich und beſtand aus den Freunden und 
Angehoͤrigen des Verſtorbenen, von denen die Letzteren alt 
die Hauptleidtragenden ſich aufthaten und die Luft mit 
ihren ohrzerreißenden Wehklagen erfüllten. Faſt das ganze 
Dorf zog mit, um dem hingeſchiedenen Ortsgenoſſen noch 
die letzte Ehre zu erweiſen. Die, welche zunaͤchſt hinter 
der Bahre gingen, trieben ein entſetzliches Gejammer, in 
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das alle Augenblicke ein gellender Chorus zum Preiſe der 
Tugenden des Verlebten hineinſchallte. Dieſe Art von 
Leichenklagelied wird jederzeit bei dergleichen Anlaͤſſen ges 
ſungen, und wird als ein ſehr weſentlicher Beſtandthell 
einer Hindutodtenfeier angeſehen, geſchehe dieſe nun durch 
Verbrennung oder Beerdigung des Todten. Die ſchril⸗ 
lenden Mißtoͤne dieſes ſchreienden, erzwungenen Klageſing⸗ 
ſangs, verbunden mit dem betaͤubenden Getöfe der Tam⸗ 
tams, ‚Hörner und Trompeten fpotten aller Beſchreibung. 

Als der Leichnam an der zur Verbrennung beſtimmten 
Stelle anlangte, wurden zwei gleichlaufende, ein paar Zoll 
tiefe und ungefähr vier Fuß von einander abſtehende Graͤ⸗ 
ben gegraben; oben und unten an dieſen lief ein Quer⸗ 
graben, fo daß das Ganze ein ungefahr ſechs Fuß langes 
und vier Fuß breites Parallelogramm bildete, von dem 
jede Ecke einer der vier Himmels gegenden zugekehrt war. 
Der Charpoy wurde nun niedergeſtellt und der Leichnam 
aufgedeckt. Er war ſchon in einem hohen Grade der 
Verweſung, wiewohl der Tod erſt ſpaͤt in der vorherger 
gangenen Nacht ſtattgefunden hatte. Auf der Stirn des 
Todten war das unterſcheidende Kaſtenmerkmal deutlich 
hingezeichnet, und fein Mund mit Betelnuͤſſen vollgeſtopft. 
Die Blumen wurden von dem Lailach weggenommen und 
Über die Leiche geſtreut, um die Moderausdünftungen in 
etwas zu ſchwaͤchen, die gewaltig von ihr ausſtroͤmten, 
und für die in ihrer unmittelbaren Nachbarſchaft Stehen⸗ 
den faſt unertraͤglich geweſen ſeyn muͤſſen; indeſſen ſchie⸗ 
nen fie keine Unbequemlichkeit zu verſpuͤren, ſondern fuhren 
ruhig in der Todtenfeier fort. Innerhalb dem abgegrabe⸗ 
nen Viereck fanden einige myſtiſche Gebräuche ſtatt, um 
die Geiſter guͤnſtig zu ſtimmen, die, dem Volksglauben 
nach, ‚über den Gräbern walten und einen Einfluß auf 
die Glüͤckſeligkeit oder das Elend der dem Körper entflohe⸗ 
nen Seelen haben. Nach ihrer Beendigung wurde der 
Leichnam nach dem Scheiterhaufen hingetragen, der an 
einem von dem dienſtthuenden Braminen zuvor eigens für 
dieſe Gelegenheit geweihten Flecke ſorgſam errichtet worden 
war. Er beſtand aus großen, mit Ghee wohlbeſchmierten 
Mangobaum⸗Aeſten und erhob ſich ungefähr dritthalb Fug 
vom Boden. Er war mit großer Genauigkeit und Re⸗ 
gelmäßigkeit im Viereck gelegt und bildete ein geſchloſſenes 
Ganzes und das Holz war fo kunſtreich geſchichtet, daß 
man wenige oder gar keine Zwiſchenraͤume bemerkte. 


Vier Parias legten nun den Todten auf den Holzſtoß, 


fie allein rühren in Indien Todte an; denn an einen 


Leichnam auch nur zu ſtreifen, wird ſchon von allen an⸗ 


deren Kaſten fuͤr eine Befleckung angeſehen, von der man 
ſich nur durch die haͤrteſten Kaſteiungen wieder reinigen 
koͤnne. Bei dergleichen Anlaͤſſen duldet man den armen 
Paria, und dies nur, weil man ſeiner Dienſte durchaus 
nicht entbehren kann, aber ſelbſt da wird kein ſtrengglaͤu⸗ 
biger Hindu ſich ihm naͤhern, daß er Gefahr liefe, auch 
nur in den Bereich ſeines Schattens zu kommen. Der 
vornehmſte Leidtragende — der Vater des Verſtorbenen, 
wie ich auf Befragen erfuhr — ſchritt, ſobald ſich die 
Parias entfernt hatten, eine brennende Fackel in ſeiner 


rechten Hand, und ein Gefaͤß mit Waſſer auf ſeiner lin⸗ 


ken Schulter, herbei. Als er das geweihte Geruͤſt, auf 


dem die irdiſche Huͤlle feines einzigen Sohnes niedergelegt 


war, erreicht hatte, ſtellte er ſich ſo, daß er ihm den 
Rücken zuwandte, hielt, mit gen Himmel gerichteten 
Augen, die Fackel unter den Holzſtoß, ließ das Gefuͤß 
mit Waſſer in dem Augenblicke, wo er das Kniſtern der 
Flamme hoͤrte, auf die Erde fallen, und rannte nun 
pfeilſchnell, wie von einem boͤſen Geiſte gejagt, davon. 
Das Feuer entzündete ſich reißend ſchnell, in wenigen 
Sekunden war der Leichnam in eine maͤchtige Lohe einge⸗ 
huͤllt, die fo raſch zubrannte, daß er in Kurzem verzehrt 
war. Der Holzſtoß war vorher noch mit Salben und 
anderen ſchnell entzuͤndlichen Stoffen begoffen oder beſtreut 
worden, um den feierlichen Beſchluß der Leichenceremonie 
zu beſchleunigen. — Das Fallenlaſſen des Waſſergefaͤßes 
iſt ein uralter aberglaͤubiſcher Probegebrauch, der — fo 
viel ich weiß — niemals bei ſolchen Trauergelegenheiten 
unterlaſſen wird. Das Volk glaubt naͤmlich, daß, wenn 
es im Fallen nicht zerbricht, ein Anderer aus der Familie 
nachſterben werde, ehe das Jahr um iſt; daß dagegen, 
wenn es zerbricht — und das geſchieht faſt immer, we⸗ 
gen der Gewalt, mit der ſie es fallen laſſen — die Fa⸗ 
milie vor einem ſolchen Ungluͤck bewahrt bleibe. 

Im Augenblick, wo die Fackel an den Scheiterhaufen 


gelegt wird, rennt der, welcher — wie im vorliegenden 


Falle der Vater — dieſen Theil der Ceremonie auszu⸗ 
führen hat, von dem Orte weg dem naͤchſten Teiche zu 
und ſpringt in dieſen ohne Verzug, um ſich ſobald wie 
möglich von der Beſudelung wieder zu reinigen, die er 
ſich — meint man — durch ein ſo nahes Inberuͤhrung⸗ 


(RNebſt Beiblatt 


kommen mit einem Todten zugezogen hat. 


meint, im Himmel entſpringen, 


Etwas minder 
ſchnell, aber hart hinter ihm her, begaben ſich dann die 
übrigen Leidtragenden nach demſelben Teiche, wo ſie eben⸗ 
falls die gebräuchlichen Reinigungen durchmachten. Als 
der Leichnam von den Flammen verzehrt worden war, 
wurde die Aſche forgfältig geſammelt und in einem großen 
irdenen Kruge auf ſo lange verwahrt, bis ſich eine Ge⸗ 
legenheit darbieten wurde, fie auf die heiligen Waſſer des 
Ganges zu ſtreuen, die, wie der Hinduglaube lehrt und 
und jene darum auch 
dorthin ) fühten werden, wo dann jene lebloſen Staub⸗ 
theilchen mit dem entkoͤrperten Geiſte wieder vereinigt und 
mit ihm einer ununterbrochen ſeligen N ſich 
erfreuen werden. 


Bei dieſen feierlichen Gelegenheiten heiſcht der dienſt⸗ 
thuende Bramine einen beträchtlichen Amtsſolde Von 


einer Familie in nur mäßigen Glücksumſtaͤnden hundert 


Rupien zu verlangen, ſieht er für kein unbilliges Wer. 


gehen an; und was er auch fordert, wird ihm ohne 
Murren in der Vorausſetzung bezahlt, daß ein fo heiliger 


Mann ſich keine Erpreſſung zu Schulden kommen laſſen 
koͤnne. Darum find Leichenbegängniffe, wo die Theile 
die Bezahlung aufzubringen vermögen, immer mit großen 
Geldkoſten verknüpft. Eine Suttee (Wittwenverbrennung) 
gab es in dieſem Falle nicht, wenn gleich der Verſtorbene 
eine junge Wittwe hinterließ; denn dieſe barbariſche Sitte 
war in dieſem Landestheile bereits faſt ganz abgeſchafft 
worden. 

Sonnerat erwaͤhnt, daß an einigen Orten die Witttwe, 
anftatt ſich auf des Gatten Scheiterhaufen zu verbrennen, 
ſich lebendig begraben laſſe, um im Paradiefe alſogleich 
mit ihm vereinigt zu werden. „Wenn ſie lebendig begra⸗ 
ben werden,“ lauten die Worte dieſes ausgezeichneten Rei⸗ 
ſenden, „werden dieſelben Feiergebtäuche beobachtet, ehe 
man ſte an den Ort der Beerdigung führt, wie in dem 
Falle, wo ſie ſich ſelbſt verbrennen. 
fertige angelangt iſt, ſteigt fie in eine Art Gewoͤlbe oder 
kleinen Keller hinab, und nimmt die Leiche ihres Gatten 
in die Arme. Die Grube wird dann alsbald mit Erde 


) Die Hindus Bilden Ad) ein, daß, da der Ganges im Him⸗ 
mel entſpringe, feine Waſſer zuletzt wieder dahin zuruͤckkehren, nach⸗ 
dem ſie die Seelen der Menſchen auf Erden gereinigt haben. 


und Nachtrag.) 


Sobald die Opfer⸗ 


| 


| 


Der Bote aus dem DE 


die Luft, und fuhr fort zu ſteigen und zu ſteigen, bis er 


bis zum Halſe der Frau herauf angefuͤllt, vor fie wird ein 
Teppich gelegt, um den Schaudertod nicht ſichtbar werden 
zu laſſen, und damit der Anblick andere Frauen nicht in 
Schrecken ſttze, geben fie ihr etwas — ohne Zweifel 


Gift — in einer Muſchel, und die ganze Ceremonie 


f 


ſchließt damit, daß fie ihr den! umdrehen, was ſie mit 
erſtaunender Behendigkeit und Geſchicklichkeit thun.“ — — 

An dem Tage nach der Leichenfeierlichkeit waren wir 
mit unſeren Flinten hinaus, als einer von der Geſellſchaft 
einen großen Geier ſchoß, der auf einem todten, ſchon ver⸗ 
weſenden Schaf ſaß, und unſtreitig der ganzen naͤchſten 
Umgegend eine Wohlthat durch die Beſeitigung des Aaſes 


anthat. Sobald der Vogel getroffen war, fiel er um und 


purzelte auf den Ruͤcken; da er ſich jedoch noch arg ‚abe 
kämpfte, erhielten zwei Diener, deren Jeder von uns Ei⸗ 
nen bei ſich hatte, den Befehl, ihn mit Bambusſtoͤcken 
vollends abzuthun. Das geſchah denn auch, und nachdem 
et mehrere tuͤchtige Streiche auf den Kopf erhalten hatte, 
ſchien er ganz todt zu ſeyn; Einer von unferen Leuten 


nahm ihn dann auf die Schulter und wir ſetzten unſer 


Waidwerk fort. Wir blieben mehrere Stunden aus, und 
wuͤhrend dieſer ganzen Zeit hing der Geier, dem Anſchein 
nach leblos, mit geſchloſſenen Augen, und den Kopf von 
dem Schuſſe und den Bambushieben arg zugerichtet, von 
dem Rüden des Mannes herab. Bei unſerer Ruͤckkehr 
warf der Mann, der den Geier trug, froh, endlich ſeiner 
Bürde “) los zu werden, den Vogel mit einer Gewalt auf 
den Boden, die an ſich ſchon hingereicht Hätte, ihn todt 


zu machen; allein der heftige Puff ſchien ihn, zu unſerer 


nicht geringen Ueberraſchung, wieder zum Leden gebracht 
zu haben; denn er machte die Augen auf, drehte ſich 
plötzich um, und war, ehe wir's uns verſahen, auf den 
Beinen, ſchritt dann ein oder zwei Schritte vorwärts, 


breitete ſeine Fittige aus und ſtieg dann ſchwerfaͤllig in 


„) Dieſe Thiete wiegen bis an dreißig Pfund. 


1838. 


29 Biefen - Gebirge. 


unſeren Blicken in weiter Ferne entſchwand. Wir waren 


uber dieſes unerwartete Wiederaufleben des Todten Alle ſo 


verdutzt, daß Keiner daran dachte, einen Verſuch zur Ver⸗ 
hinderung ſeiner Flucht zu machen. Der Geier hat, wie 
ſchon dieſe Anekdote zeigt, ein faſt unglaublich zaͤhes Le⸗ 
ben, und feine Gefruͤßigkeit iſt fo groß, daß er, wenn er 
mit dem Verſchlingen feiner Beute beſchaͤftigt iſt, ſich ganz 
nahe kommen und greifen laßt, wiewohl dies immer ein 
gefaͤhrliches Experiment bleibt. 
D ĩr mx, 
Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 
Kurzweil. 8 


Scho⸗Räthſel. 


4. In jenem Kloſter kann man viele — X — X. 
2. Laßt fort uns von dem Geſchrei der — X — X. 
Ich habe die Freude mit meinen — X — X. 

Wie ſich die Knaben dort im — X — X. — 
5. Man ſieht die Mädchen ſtets nach — X — X, 
6. O daß der Becher oft in dieſem — X — X. 
RSD NLB ___—_J 
Miszellen. 

Am 28. Dezbr. feierte der Präfident des rheiniſchen Revi⸗ 
ſions⸗ und Caſſationshofes Ch. W. H. Sethe in Berlin, 
fein 50 jaͤhriges Amts⸗Jubilaͤum. Se. Maj. der König er⸗ 
nannte den ehrwürdigen 70jaͤhrigen Greis bei dieſer Gelegen 
heit zum wirklichen geh. Rath mit dem Praͤdicat Excellenz. 
Zur beſondern Verherrlichung des ſchoͤnen Feſtes aber gereichte 


9 


es, daß Se. k. H. der Kronprinz in hoͤchſt eigener Perſon dem 


Jubilar in ſeiner Behauſung ſeine Theilnahme in den huld⸗ 
vollſten Ausdrucken bezeigte. * 

Seit dem Jahre 1828 ſind auf Koͤnigliche Koſten (dieſe 
betrugen 2545 Rthlr. 5 Sgr. 1 Pf.) auf denjenigen 
Kirchen in Schleſien, welche eines Thurmes entbehren, 
Kreuze von Gußeiſen angebracht worden. Mit ſolchen 
Kreuzen, die von angemeſſener Höhe und richtigem Verhäͤlt⸗ 
niſſe zur Höhe jeder Kirche find, wurden 49 Kirchen (in den 
beiden Regierungs⸗Bezirken Breslau und Liegnitz) beſchenkt, 


2 


Der am 14. Dezbr. gefchloffene Landtag der Ober⸗Lau⸗ 
ſitz hat mehrere der wichtigſten Gegenſtaͤnde berathen: Die 
Errichtung einer Real⸗Laſten⸗Tilgungs⸗Anſtalt fuͤr diejenigen 
Abloͤſungs⸗Capitalien und Renten, welche in Folge der Dienſt⸗ 
Abtöfungen und Gemeinheits-Theilungen entſtanden find; 
die Lostrennung der Ober⸗Lauſttz von der Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Societät des Herzogthums Sachſen, und der Beitritt zu einer 
andern in Schlefien oder der Nieder⸗Lauſitz; die Errichtung 
eines Arbeitshauſes fur die Ober⸗Lauſiz und mehrere gemein⸗ 
nuͤtzliche derartige Anſtalten. Auch die Errichtung eines Denk⸗ 
mals für den General Winterfeld am Jaͤckelsberge bei Moys 
(Kr. Goͤrlitzz wurde zur Berathung gezogen. 

Die oſtind. Comp. hat, zur beſſern Verſtaͤndigung der neu⸗ 
ern Regulationen, den Handel mit Oſtindien betreffend, be⸗ 
kannt gemacht, daß alle fremde europaͤiſche Schiffe, fo lange 
ihr Heimathsland in freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen mit Groß⸗ 
britanien ſteht, in die britiſchen Haͤfen Oſtindiens einlaufen 
koͤnnen, ſie moͤgen nun unmittelbar aus ihrem Vaterlande 
oder von irgend einem andern Platze kommen, und freund⸗ 
ſchaftlich behandelt werden ſollen. Auch iſt es dieſen Schiffen 
erlaubt in die genannten Seehaͤfen, aus ihren eigenen reſp. 
Ländern, Waaren, welche das Erzeugniß ihrer eigenen Laͤn⸗ 
der find, einzuführen und eben fo Waaren aus den befagten 
Häfen nach irgend einem fremden Lande, gleichviel welchem, 
auszufuͤhren. N 

Zu den ſchon durch eine ausgezeichnete Faͤhigkeit 
im Rechnen bekannten vier Italieniſchen Knaben, Na⸗ 
mens Zuccaro, Pugliſi, Londolina und Mangiamele, hat ſich 
nun noch ein fünfter, mit Namen Camillo la Roſa, 
von Catania gebuͤrtig, geſellt, der gleich den andern durch 
ſeine unbegreifliche Fertigkeit, womit er die ſchwierigſten und 

berwickelteſten Rechnen⸗Exempel loͤſt, die allgemeine Bewun⸗ 

ung auf ſich zieht. Merkwuͤrdig iſt es, daß in derſelben 

Zeit auf einem fo kleinen Erdtheile fünf forche Phänomene 
ſich zeigen. 

Im Laufe des diesjährigen Sommers ſind zu Chriſtiania 

ſehr glückliche Verſuche mit einer neuen Art Bomben, eine 
Erfindung des Kapitains Frederikſen von der Norwegi⸗ 
ſchen Marine und des Pfarrers Es march, eines tuͤchtigen 
Naturforſchers und Chemikers, angeſtellt worden. Da die- 
ſelben mittelſt eines einzigen ſichern Schuſſes gleich einer ſprin⸗ 
genden Mine den getroffenen Gegenſtand unfehlbar zerſtoͤren, 
ſo ſind ſie bei der Kuͤſtenvertheidigung von unberechenbarem 
Nutzen. Schon iſt die Norwegiſche Attilletie im Beſitze leich⸗ 
ter Bergkanonen, welche von einem einzigen Pferde oder zwei 
Maͤnnern auf den hoͤchſten Gipfel hinaufgetragen werden 
koͤnnen. 
In Beauvais ſtuͤrzte vor einigen Tagen das ganze Aſſtſen⸗ 
gericht während einer Gerichtsverhandlung, durch den Ein: 
bruch des Fußbodens, in den 8 Fuß tiefen Keller hinab, ohne 
daß jedoch Jemand toͤdtlich verletzt worden wäre; 

Odeſſa, 15, Dez. Vor einigen Tagen ereignete ſich in 
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30 5 ® 
unferer Hafen⸗Quarantaine ein Vorfall, der bei der 


— 


jetzigen Lage der Stadt großes Intereſſe erregte. Der Aker⸗ 
manſche Buͤrger Nikolaus Liwonzoff wurde gegen Ende Okto⸗ 
bers (a. St.) aus der Vorſtadt Moldowanka in die Hafen⸗ 
Quarantaine gebracht, weil er mit ſeinem Schwiegervater, 
Schtſchokin, der an der Peſt geſtorben war, zuſammen ge⸗ 
wohnt hatte. Nach einem zweitägigen Aufenthalte erkrankte 
feine Frau (die Tochter Schtſchokin 's) an der Peſt und ſtarb. 
Bei der Purifikation ihrer Effekten, nach den Regeln der 
Quarantaine, hielt Liwonzoff, ohne vielleicht etwas Arges 
dabei zu denken, einige geringe Gegenſtaͤnde, die ſaͤmmtlich 
in einem kleinen hölzernen Kaͤſtchen ſich befanden, zurück und 
verbarg dieſes Kaͤſtchen. Als nun die auf 14 Tage geſetzlich 
beſtimmte Quarantaine⸗Friſt im Peſt⸗Quartiere verfloſſen 
war, erhielt Liwonzoff reine Kleider und follte nun in das Paf: 
ſagier⸗Quartier geſchafft werden, um daſelbſt den zweiten und 


ſomit letzten Quarantaine Termin zu überſtehen. Liwonzoff 


holte den Nachlaß ſeiner Frau hervor, durchſuchte denſelben 


und wollte ihn mit ſich ame allein aus Furcht vor einer 


Unterſuchung und Entdeckung dieſer Effekten, entſchloß er 


ſich, das Kaͤſtchen zu verbergen und daſſelbe ſeinem Schickſal 


zu uͤberlaſſen. Nach Verlauf von acht Tagen ſeit der Veraͤn⸗ 
derung ſeines Aufenthaltes, und nach 30 Tagen ſeit ſeiner 
Aufnahme in die Quarantaine zeigten ſich ploͤtzich an ihm 
die unverkennbaren Symptome der Peſt. Dieſes mußte 


natuͤrlicherweiſe die größte Beſtuͤtzung bei den Quarantaine⸗ 
Beamten und ſelbſt bei den Vorgeſetzten derſelben erregen. 


Die Friſt von 14 Tagen ſchien alſo nicht mehr hinteichend 
genug, und man ſprach bereits von 40caͤgiger Friſt, und 
übelgefinnte Perſonen unterliegen nicht, die Quarantaine⸗ 
Beamten der Nachlaͤſſigkeit zu beſchuldigen. Unterdeſſen wur: 
den Liwonzoff und feine Schwiegermutter, die Frau des ver⸗ 
ſtorbenen Schtſchokin, welche in den beiden Quartieren ſtets 
zuſammen geweſen waren, von einem eigens dazu beorderten 
Beamten des General⸗Gouptrneurs, in Unterſuchung ges 
nommen und auf das heilige Evangelium befragt, worauf fie 
denn ihr Vergehen auch eingeſtanden. Liwonzog ſtarb am 
Mittwoch den 1. (13.) Dezember, ein Opfer ſeiner Unvor⸗ 
ſichtigkeit; ſeine Schwiegermutter befindet ſich vollkommen 
wohl. 5 

— ——— ———ñññ. 

Gluͤckwünſche zum neuen Jahre 1838. 


Beim Eintritt eines naten Jahres wuͤnſcht, in dankbarſter 
Anerkennung, feinen Freunden in der Nähe und Ferne wah⸗ 
res Gluͤck und bittet um ferneres Wahlwollen 

Dr. Friedtich. 


Meinen Schwestern, Schwägern, Verwandten 
und Freunden, in und um Greiffenberg, empfiehlt 
sioh glückwünschend zum neuen Jahr 


Hirschberg, den 8. Januar 1838. Hirthe, 


| 
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Verlobung: - Anzeige. 

Die Verlobung unserer Tochter Albertine mit 
dem Schullehrer Herrn Klapper hieselbst, beeh- 
ren wir uns Freunden und Verwandten hiermit en- 
gebenst anzuzeigen. 

Schömberg, den 25. December 1837. 

Senator Paatsch nebst Frau. 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Albertine Paatsch. 
Johannes Klapper. 


Verbin dungs ⸗ Anzeige. 

Unſere am 9. Januar vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
wir hiermit Verwandten und Freunden ganz ergebenſt an, 
und empfehlen uns Ihrem geneigten Wohlwollen. 

Landeshut den 11. Januar 1838. 

’ Jeanette Scholtz, verehelicht geweſene 
Leonhardt. 


Joh. Erxuſt Scholtz. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die am 3. d. M., früh 1 Uhr, zwar ſchwere, doch aber 
glücklich erfolgte Entbindung meiner lieben Frau, Henriette, 
geb. Exner, von einem gefunden Knaben, beehre ich mich 
hiermit Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Querbach, den 8. Januar 1838. 

Reinhold Fritſch. 


Die am 4. d. M. erfolgte gluͤckliche Entbindung feiner 
Frau, geb. Bernhard, von einem geſunden Knaben beehrt 
ſich Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen 

Scholz, Schullehrer. 

Voigtsdorf am 9. Januar 1838. 5 


Die am 3. d. M. erfolgte zwar ſchwere aber glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau, geborne Gebauer, von einem 
geſunden Knaben, zeigt Freunden und Verwandten hiermit 
ergebenft an. Heriſchdorf den 3. Januar 1838. 
Ehrenfried Worbs, Bauergutsbeſitzer und 

Frachtfuhrmann. g 


Todes fall- Anzeigen. 
c (Verspätet.) 

Mit tief trauerndem blutenden Herzen, widme 
ich allen theuern Verwandten und Freunden die 
traurige Anzeige, dass am 27. December vorigen 
Jahres, Abends um ½ 8 Uhr, meine geliebte treue 
Lebensgefährtin, Henriette Emilie Juliane, geb. 
Gansel, mit welcher ich 15), Jabr in einer sehr 
glücklichen zufriedenen Ehe verlebte, ihr Leben in 
dem blühenden Alter von 37 Jahren 2 Monaten und 
3 Tagen, an einem nervösen Fieber, endete. Haren 


schmerzlichen Verlust beweinen ausser mir noch 
fünf unmündige Kinder, f 5 
Nieder-Blasdorf den 1. Januar 1838. 
Glogner, 
Generalpächter der Nieder - Blasdorfer 
Güter und Königlicher Districts-Polizei- 
Commissarius, 


(Verſpaätet.) 


Am 27. December v. J., Abends 9 Uhr, entſchlum⸗ 
merte zu einem beſſern Leben, an gaͤnzlicher Entkraͤftung 
und nach jahrelangen harten koͤrperlichen Leiden, in der 
Nieder⸗Muͤhle zu Geibsdorf bei ihren Kindern, Frau 
Johanne Chriſtiane, verehelichte Buch wald, 
geb. Theuner, in dem Alter von 66 Jahren 7 Mo⸗ 
naten. 


Ihr Lebenspfad war voll Dornen und ſchweren Pils 
fungen, ſtandhaft und Gott ergeben ertrug ſie jedes 
Ungemach, ſanft und freudig war ihr Ende. N 


Bis hieher ſollten nur Deine Leiden gehn. 
Hier iſt die Grenze von allem Ungemach. 
Hier wehn die Palmen reiner Freuden 

Troſt und Erquickung auf Dich hernieder. 


Denkmal der Liebe 
gewidmet 
am Jahrestage P 
meiner innigſt geliebten, unvergeßlichen Gattin und Mutter 
f der Frau Kupferſchmidt 5 5 
Louiſe Henriette König, geb. Krüger. 


Geſtorben den 12. Januar 1837. 


Gattin, Mutter, Schweſter, die wir ſchmerzlich m 
Lied’ und Sehnſucht ziehn uns 1 a on 

Jener Stunde, die Dich uns entriffen, g 
Schmerzliches Gedaͤchtniß feiern wir. 

Schon ein Jahr iſt's, daß Du uns entnommen, 
Doch die Zeit hat nicht den Gram geheilt; 

Dir zwar iſt das ſchöne Loos der Frommen, 
Uns der Schmerz der Trennung zugetheilt. 


Doch Du biſt gluͤcklich ja mit Deiner Tochter, 
Die in wenig Monden Dir ſchon nachgeeilt, 
Und hoffſt gewiß an Gottes Strahlenthrone 
Des Wiederfindens ew'ge Seligkeit; 
Ja wiederfinden, wiederfinden werden f 


Dich Schweſter, Gatte, Kinder, frei von Schmerz, 
Und dieſes Hoffen iſt für uns auf Erden ö 
Ein Sonnenſtrahl ins nachtumflorte Herz. 1 


* 


Ruhe fanft im kühlen Schooß der Erden, 

Wenn der Frühling, Deinen Hügel ſchmuͤckt 
Mag die Hoffnung uns lebendig werden, 

Daß ein neues Leben uns begluͤckt. 
Wir erblicken Über dunklem Staube 

Eine ſchoͤnre Welt voll. Glanz und Licht, 
Wo des Herzens Ahnung und der Glaube 

Uns ein ſchoͤn'res Wiederſehn verſpricht. 

Landeshut den 12. Januar 1838. 
f Die Hinterbliebenen. 


Na cher u 
unſerer verewigten Freundin 5 
der wail. Frau 
Johanne Judithe Welz, geb. Franz, 
hinterlaſſene Wittwe des wail. 

Herrn Siegismund Wel z, 
angeſehenen Buͤrgers und Kaufmanns, wis auch 
Vorſtehers bei der ev. Kirche zu Gottesberg. 

Sie ward geboren 1772 den 29. Auguſt, farb 1837 
den 14. Dezember, in einem Alter von 65, Jahren 
3: Monaten 16: Tagen. 

i ö Gemwidmet vom 
' ihren binterlaffenem Verwandten, 


So iſt der Zeit Dein Geiſt entſchwunden, 
Geboren nun zur beſſern Welt, 
Das Unvollkomm'ne uͤberwunden 
Und Du zufrieden dort geſtellt. 


Empfandeſt zwar des Himmels Frieden 
Schon oft in Deinem Leben hier, 
Weil Kummerthraͤnen viel hienieden 
Du willig ſtillteſt für und für, 
Im Stillen wohlthun war Dir Freude 
Und Luft zu lindern And' rer Leid, 
Die Sanftmuth nur ſtets Dein Geſchmeide, 
Verknüpft mit Anſpruchsloſigkeit. 
Du kannteſt nicht des Stolzes Mienen, 
Wenn ſich Dein Naͤchſter nahte Dir, 
Dich bat, mit Rath und That zu dienen 
Ihm, den das Schickſal druckte hier. 
Obgleich Dich Armuth niemals drückte, 
Empfand'ſt Du dennoch And'rer Noth; 
Denn Deinen reinen Geiſt entzuͤckte 
Der Naͤchſtenliebe Machtgebot.“ 
Nun iſt erfuͤllet Dein Verlangen, 
Bei ihm zu ſeyn, den Du geliebt, 
Der Dir dahin vorangegangen, J 
Wo's keinen Trennungsſchmerz mehr giebt. 


* 


. 


ee er 


— 
Auf Deines Grabes Huͤgel wollen, 
Dich ſegnend, wir gedenken Dein, 
Des Dankes reinſte Zaͤhren zollen, 
Bis wir, wo Du biſt, auch einſt ſeyn. 


Bei der Wiederkehr des Sterbetages 
5 der Frau Fleiſcher⸗Meiſter 
Thereſe Kindler, geborene Lange, 
geſtorben am 11. Januar 1886 zu Greiffenberg. 


Trauernd klagen, Verewigte! 

Wir um Deine theure Huͤlle. 
Bald ruhteſt Du! Edelſte! 

In des Friedhofs heil ger Stille; 
Doch Dein Staub nur, — denn Dein 
Jenſeits ſich ſchon gluͤcklich preiſ t. 


Ach, gerecht iſt unſer Schmerz, 
Wenn wir klagend um Dich weinen; 
Denn Dein treues Mutterherz 
War der Schutzgeiſt all' der Deinen, 
Bis zu Deiner letzten Ruh' 
War ſt des Hauſes Engel Du! 
Und mit wahrem, frommen Sinn, 
Gott ergeben im Gemüthe, 
Gingſt Du ſtill durch's Leben hin, 
Als ein Bild der Lieb und Güte, 
Allen, die Dich nah' gekannt, 
War 'ſt durch Wohlthun Du verwandt. 


Ungeahnt die Stunde ſchlug. — 
Sanft und ruhig war Dein Ende; 
Denn ein heil ger Engel trug 
Deinen Geiſt in Gottes Haͤnde, 
Dorthin, in das Vaterland 
Zu dem Gott, den Du erkannt. 


Frieden, Himmels Frieden Dir! 

Mag Dein Tod uns auch betruͤben, 
Unvergeßlich bleibſt Du hier 

In den Herzen die Dich lieben, 
Wirſt auch in der Engel Reih'n. 
Deines Hauſes Schußggeiſt fein. 


a 


Kirhen-Nahrihten. 
Getraut. 

Landesbut. Den 9, Januar. Hr. Buchbinder wie auch 
Stadtälteſte Joh. Eruſt Scholz, mit Frau Jeanette Leonhardt, 
geb. Bunzel. 


Wieſentbal. Den 9. Januar. Der Junggeſelle Johann 
Gottlieb Völkel, mit Igfr. Anna Suſanna Baumert. 


Geboren. 


Hirſcherg. Den 6. Dez. Frau Partikulier Ihttner, eine 
T., Praxteda Mathilde Agnes Clara. — Den 13. Frau 
Getraldehändler Ullbrich, einen S., Julius Oswald. — Den 
16. Frau Fopezierer Ottersbach, eine T., Ida Wally Eve⸗ 
line, — Den 17. Frau Jhor⸗Controlleur Stelz, einen S., 


Carl Wilhelm Robert Otto. — Den 23. Frau Schneider 


Scholz, eine T., Ottilie Emilie Agnes. — Den 5. Januar. 
Frau Privat⸗Actuarius Thomas, eine T., Emilie Louiſe Laura, 
welche bald wieder ſtarb. 
Warmbrunn Den 2. Dez. Frau Hausbefiger und Schuh 
machermſtr. Heinrich, eine T., Auguſte Pauline. 
Schmiedeberg Den 25. Decbr. Frau Tiſchlermelſter 
Bartſch, eine T. — Den 28. Frau Glaſermſtr. Kuhnt, einen 


S. — Den 1. Januar. Frau Buchhändler Schulz, einen 


todten Sohn — Den 2. Frau Gerbermfir Göbel, einen S. 
— Den 4. Frau Tiſchlermſtr. Krauſe, eine T. — Frau 
Häusler Breiter in Forſt, eine todte . — Den 61. Frau 
Bimmergefelle Weiſt in Arnsberg, eine ©. ; 

Big! benwiefe, Den 2. Januar. Frau Weber Müller, 
eine T. 

Landes hut. Den 25. Dez. Frau Dr. und Kreis: Phy⸗ 
fikus Strauch, einen S. — Frau Züchner Brück jun., eine T., 
todtgeb. — Den 27. Frau Schneider Nauermann, einen S. 
— Frau Handlungsbuchhalter Oertel, eine T. — Den 28. 
Frau Züchner Krauſe, geb. Krebs, einen S., Ernſt Hein⸗ 
rich Julius. — Den 30. Frau CTiſchlermſtr. Brendel, eine T. 
— Ben 31. Frau Weber Herzog, eine T. — Den 4. Januar. 
Frau Schubmachermſtr. Berger, geb. Exner, eine Z. — Den 
6. Frau Tiſchler Jentſch, geb. Nitſche, eine T. 2 

Goldberg Den 18: Dez. Frau Fuchmacher Mülchen, 
eine T. — Den 19. Frau Nagelſchmidt Hoffmann, einen S. 
— Den 20 Frau Fuchſcherer Umlauf, einen S. — Den 
21. Frau Brandt, eine T. — Den 22. Frau Tuchmacher⸗ 
geſelle Fürft, eine T. — Den 23. Frau Zimmermann Ulte, 
eine Den 24. Frau Handelsmann Alt, einen S. — 
Den 28. Frau Schutmacher Jäckel in Hernsdorf, einen S. 

Friedeberg. Den 27. Dez. Frau Weißgerbermſtr. Fiſcher, 
eine T. — Den 30. Frau Seifenſiedermſtr. Kraft, eine T. 

Jauer, Den 27. Dez. Frau Dr. Nitzſche, einen S. — 
Den 1. Januar. Frau Zimmergeſelle Groſſer, einen S. 


Geſtor ben. . 
Hirſchberg, Den 27. Dez. Marie Louiſe, Tochter des 
Tiſchlermſtr. Thiem, 3 T. — Den. 30. Carl Ernf Robert 
Hugo, Sohn des Schneidermſtr. Toſt, 7 W. Den 6. Jar 
nuar. Der Zimmergeſelle Johann Friedrich Schneider, 56 J. 
Warmbrunn. Den 26: Dez. Vetwirtwete Frau Blel⸗ 
chermſtr. Johanne Roſine Mentzel, 60 J 5 M. — Den 29. 
Friedrich Wilbelm, einziger Sohn des Hausdeſitzers und Lohne 
kutſchers Jentſch, 35 W. 5 
Heriſchdorf Den 12. Decdr. Frau Hovsbeſitzer und 
Schleierweber Ehriſtiane Roſine Schubert, 50 J. 11 M. 
x Lähn. Den 1. Januar. 3. ©. geb. Thiemann, verwittw. 
Orgelbauer Meinert, 74 J. 8 M. 16 K. 
Frau Schullehrer und 


Kleppelsdorf. Den 4. Januar. 
Gerichtsſchreiber Scholz, 52 J. \ 
Schmiedeberg. Den 28 Dez Maria geb Daun, Ehe: 


frau des Tyroler Mattbeus Rahm aus dem Zillertbalr, 46 J. 
— Marie Caroline, Tochter des Böttcher mſtr. Hielebäch er, 
J. 35 M 7 T. — Den 30. Wilhelm: Eduard, Sohn des 
Koptarbeiter Berg, 4 M. N 5 
Landeshut. Den 28 Der, Coreline geb. Jeſchke, Ehe⸗ 
frau des Invaliden «Unteroffisiers und Auflebers im Schloß 
Kreppelhof Johann Blümel, 36. J. 27 T. — Sophie Juliane: 
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M. — Auguſte Loutiſe Amalie, Tochter des Riemermſtr. 
Anders jun., 5 M. 20 T. — Den 1. Januar. Marie Pau⸗ 
line Louiſe, Tochter des Seilermſtr. Reul, 7 M. 11 4. — 
Den 3. Der Seilermſtr. Joh. David Schaller, 72 J. 1 M. — 
Marie, ältefte Tochter des Kaufmanns Hrn, Schädel, 3 J. 
9 M. — Emanuel, Sohn des Schachwitzwebermſir. Walzel in 
Schönwieſe, 1 J. 6 M. f x 

Schreibendorf. Den 26. Dez. Johanne Dorothea geb. 
* Ehefrau des Schullehrers und Gerichts ſchreiber Franz, 
64 * 3 M. 

Nieder⸗Blasdorf. Den 27. Dez. Henriette Julſane 
Emilie geb, Ganſel, Ehefrau des Generalpächters der Nieder⸗ 
Blas dorfer Güter und Koͤnigl. Diſtrikts⸗Polizei⸗Commiſſarivs 
Hen. Glogner, 37 J. 2 M. 5 T. : 

Goldberg. Den 30: Dez. Ernſt Julius Robert, Sohn 
des Böttcher Stutz, 3 M. 6 T. — Den 1. Januar. Johann 
Gottlob Schmidt, 5r J. I M. 26 K. 5 

Friedeberg. Den 27. Dez. Der einzige Sohn des Schuh⸗ 
machers Joh. Ehrenfried Kober, 1 M. 21 F. 

Joh. 


geb. Tholmann, Ehefrau des Kiener Pohl, 68 J. 
3 


Röhrsdorf. Den 29 Dez. Der Erbbleichermflr. 
Ehrenfried Maͤnnig, 42 J. 2 M. 20 K. 
Im hohen Alter farb: i 
Hirſchberg. Den 30. Januar. Elevnore geb. Siegert, 
binterl. Wittwe des Schneidermſtt. Köhler, 878 J. 
a. de Re 3 Der une Gottfried Rother, 87 J. 
auer. Den 1. Januar. er geweſene Schneid 2 
Oberaͤlteſte Dreſcher, 82 J. 23 T. m 98 ey 


Unglücks fall. 

Am 5. Januar hatte der Knecht auf dem herrſchoftlichen 
Vorwerk in Wünfchendorf, Carl Hauptmann, gebürtig aus 
Wieſentbal, in Mauer das Unglück durch Eindrehen ſeines 
Pelzes unter die Wagenräder zu kommen und 50 Schritt weit 
fortgefchteppt zu werden, er fand in dem Alter von 27 Jab⸗ 
ren ſeinen augenblicklichen Tod. Derſelbe hinterläßt eine trau⸗ 
ernde Wittwe, welche zugleich Woͤchnerin. 

— — — — u — 
Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Bekanntmachung. Die zum Nachlaß des Paſtors 
Naski zu Wingendorf gehörigen Mobilien und Bucher, ſol⸗ 
len auf der Pfarre zu Wingendorf 

den 24. Januar d. J., Vormittags von 9 Uhr 
N und Nachmittags von 1 Uhr an, 
Öffentlich , gegen gleich baare Bezahlung in Courant, durch 
die daſigen Ortsgerichte verauktionirt werden. : 

Goͤrlitz, den 2. Januar 1838, 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt» Gericht. 


Bekanntmachung. Der diesjährige 
Taubenmarkt, im Kalender falſch angeſetzt, 
wird, wie gewöhnlich, Mittwoch vor Faſt⸗ 
nacht, den 21. und 22. Februar a. c. ab⸗ 
gehalten werden. f 

Lähn, den 8. Januar 1838. 
Der Magiſtrat. 


eine Parthie kieferne Brett⸗Kloͤtzer öffentlich verfteigert, wozu 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. i 
Greifenberg, den 6. Januar 1838. 
8 Der Magi ſtrat. 


Subhaſtations⸗ Patent. 


. Bum öffentlichen Verkauf des zur nothwendigen Subhaſta⸗ 


tion geſtellten, sub Nr. 9 zu Petersdorf belegenen, gericht» 
lich auf 1129 Rthlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtten Fiedler' ſchen 
Bauerguts, ſteht auf 

den 27. April 1838, Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts⸗Kanzlei Termin an. Die Taxe und 
der neuſte Hypothekenſchein find täglich während der Amts⸗ 


Funden in unferer Regiſtratur einzuſehen, die Kaufbedingun⸗ 


gen aber ſollen erſt im Licitations⸗Termine ſelbſt feſtgeſtellt 
werden. Hermsdorf u. K., den 11. Dezember 1837. 
Weichsgräflich Schaffgotſch Standesherr⸗ 
1 liches Gericht. 
— — — œ— ( —— nn 


a Auktion. ; 

Die Wolff’fche Schankwirthſchaft hieſelbſt ſoll auf den 
3. Januar d. J., Nachmittags 2 Uhr, auf ein Jahr, 
unter Vorbehalt des Zuſchlages, an den Beſtbietenden öffent: 
lich verpachtet werden. - 
Rudelſtadt, den 8. Januar 1838. 

5 Die Ortsgerichte. ö 


Zu verpachten. 
Die mir ‚gehörige, hier belegene ſogenannte neue Kirch⸗ 
En bin ich Willens ſogleich zu verpachten und wollen ſich 
achtliebhaber an mich wenden, wo ſie die Pachtbedingungen 
erfahren werden. 
Krummoͤlſe den 6. Januar 1838. 8 
Der Kretſchambeſitzer Schoͤbel. 


— — —ñ——ũ —— )- — — — 
In einer lebhaften Kreisſtadt iſt eine eingerichtete Pfeffer⸗ 
klchlerei, auch fuͤr einen Backer ſich eignend, Veraͤnderungs⸗ 
wegen bald zu verpachten. Briefe werden franko erbeten. 
Naͤhere Auskunft ertheilt die Expedition d. Boten. 


Dank ſa gungen. c 

Wir danken innigſt gerührt unſern lieben Verwandten, 
Alen den verehrten Freunden und zahlreichen Bekannten un⸗ 
pers herzlich geliebten Gatten und Vaters, des Bauerguts⸗ 
beſitzers und Getreidehaͤndlers Johann Siegesmund Beyer, 
welche mit demſelben den letzten Gang bis zu feiner Ruheſtaͤtte 
egangen ſind, und uns ſo herzlicher Theilnahme werth ge⸗ 
Ken haben. Insbeſondere aber noch den ſehr geehrten 
Maͤnnern, welche dem Entſchlafenen Ihre Achtung und Liebe 
durch Ihren Geſang am Grabe ſo unzweideutig bewieſen ha⸗ 
ben; — unvergeßlich wied es in unſeren Herzen geſchrieben 
ſtehn. Ferner den werthen Mitgliedern der Gemeinde, welche 


die irdiſche Hülle zur Ruhe getragen, und auch Ihre Achtung 
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Dienſtag den 28. Januar wird-im hieſtgen Stadt⸗Forſt 


waren! 


4 


— 


für denſelben ungeheuchelt an den Tag gelegt haben. Zum 

großen Troſte gereicht uns dieſe ſo allgemeine Theilnahme an 

unſerm Geſchick und ſie ſoll uns eine immerwaͤhrende wehmuͤ⸗ 

thige Erinnerung an dieſen uns unvergeßlichen Tag bleiben. 
Buchwald den 5. Januar 1838. 


Die Hinterlaſſenen. 


Oeffentlicher Dank. 

Das Ungluͤck, was meinen nun verſtorbenen Mann be⸗ 
troffen, weshalb eine ſolche gefaͤhrliche Operation an ihm voll⸗ 
zogen werden mußte, veranlaßt mich, allen Denjenigen, 
welche ihr großes Mitleiden und gefühlvollſte Theilnahme 
ihm und mir erwieſen haben, beſonders dem Herrn Chirur⸗ 
gus Lange, ſo wie denen dabei betheiligt geweſenen Herren 
Chirurgen, dem Kaufmann Herrn Endell, fo wie dem Frei⸗ 
gutöbefiger Herrn Reimann, dem Schneidermeiſter Herrn 
Ender und dem Schneidergehuͤlfen Herrn Hobelmann, 
ſage ich hiermit den tiefgeruͤhrteſten Dank und wünſche: daß 
der Allgütige Alle dafur tauſendfach nach feiner weiſen Abſicht 
belohnen wolle. verw. Jen ke. 

Heriſchdorf, den 9. Januar 1838. : 


Den ergebenſten Dank 
fage ich hiemit den hochverehrten Wohlthaͤtern und Wohl⸗ 


»tbäterinnen, welche mich an Weihnachten mit Geld und 


Sachen für das Urmen⸗Haus⸗Perſonal abermals guͤtigſt une 
terſtutzt haben! Wer Zeuge bei der Austheilung war, wird 
erzählen koͤnnen, wie gluͤcklich und dankbar die Empfänger 
Gott ſegne Alle dafur reichlich! 
Hieſchberg, den 8. Januar 1838. 
Kriegel, 
Adminiſtrator des genannten Hauſes. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Bekanntmachung. Montag, den 29ſten d. Mi; 
Nachmittags um 1 Uhr, wird im hieſigen Gerichts⸗Kretſcham 
die Jahres⸗Rechnung der Begraͤbniß⸗Geſellſchaft am Kynaſt 
gelegt und abgenommen, wozu ſuͤmmtliche Mitglieder hiermit 
eingeladen werden. t 

Von den Begräbniß⸗Mitgliedern find 8, von den Ausſtat⸗ 
tungs Mitgliedern 14 Beiträge zur Kaſſe erhoben und davon 
50 Begraͤbniß: und 23 Ausſtattungs Prämien bezahlt worden. 
Der Geſellſchaft traten 364 Perſonen neu zu, dies ein Be⸗ 
weis des großen Vertrauens zur Geſellſchaft und ihres guten 
Zuſtandes. Petersdorf, den 8 Januar 1838. 


Das Direktorium der Begräbniß⸗Geſellſchaft 


am Kynaſt. 
Adolph. Becker. Großmann. 


——ñ— —— ͤ ͤ—ñ—ä0ä lm 
Die Annahme der Meldungen zu der vacant gewordenen 


Cantor⸗ und Schullehrer⸗Stelle zu Reibnitz iſt mit heute ge⸗ 


ſchloſſen; dies zeigt im Auftrage des Hochreichsgrͤflichen Do⸗ 
minii hiermit an Uederſchaat. 
Alt⸗Kemnitz, den 9. Januar 1838, 


fert 
Eine pupillatiſch ſichere Hypothek per 800 Thaler, zu 5 
pEnt., mit prompter Verzinſung, kann mittelſt Ceſſion for 
gleich, oder term. Oſtern d. J. erworben werden. Wo?— 

iſt in der Expedition d. B. zu erfragen. 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. W 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß des betreffenden Pu⸗ 

blikums, daß die Geſchaͤfte unſers zeitherigen Agenten 
Herrn F. Win ker in Landeshut 
von heut ab auf den l 
Herrn F. A. Kuhn in Landeshut 

übergegangen ſind, welcher nicht nur wegen der 8 
ſchloſſenen Verſicherungen das Nöthige veranlaſſen, Fonkern 
auch die fernern Verſicherungs⸗Antruͤge annehmen wird. 

Berlin am 19. Dezember 1837. - 


Dirertion der Berlinifchen Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
€. W. Broße. C. G. Brüſtlein. J. Friebe. 
J. G. von Balle. 
Directoren. 
Lobeck, General⸗Agent. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung er⸗ 
laube ich mir einem reſp. Publikum dieſes vaterländifche In⸗ 
ſtitut, deſſen Soliditaͤt feſt begruͤndet iſt, beſtens zu empfehlen 
und mich bereit zu erklaren, Jedem, der ſich dafür intereſſirt, 
den Geſchaͤftsplan deſſelben vorzulegen, aus welchem dem un⸗ 


partheiiſchen Beurtheiler die Vortheile bald einleuchten werden, 


die es dem Verſicherten gewaͤhrt. * 
Landeshut den 1. Januar 1838. * . 
i F. A. Kuhn. 


Oeffentliche Abbitte. 

Ich habe in der Unwiſſenheit ausgeſprochen: als haͤtte der 
ehemalige Hausbeſitzer Hainke in Berbisdorf jetzt in Warm⸗ 
brunn wohnhaft) geſtohlene Kleidungsſtücke gekauft. Dieſe 
von mir ausgeſprochene Sage iſt Unwahrheit und bereue, 


ſolche geſagt zu haben, erklaͤre demnach hiermit öffentlich, dag: 


ich den x. Hainke für einen rechtlich unbeſcholtenen Mann 
erkenne und nie feiner Ehrlich keit etwas entgegen ſtellen kann. 
Warmbrunn, den 23. Dezember 1837: 
3 Carl Effner 


Warnung. 


Um die Zuruͤckgabe der am 30. Dezbr. v. J. beim Abladen 


verloren gegangenen 2 Wagenbuͤchſen, bittet, gegen 1 Athlr. 
Belohnung, Unterzeichneter ergebenſt, und warnt zugleich 
vor dem Kaufe derſelben. a 
Warmbrunn den 9. Januar 1838. 
Schiller, Nachmittagsbote. 
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Eine ganz neu erbaute zweigängige Waſſermühle, nebſe 


Acker, worauf auf Verlangen die Hälfte ſtehen bleiben kann, 


im Gebirge, zu 3500 Rthlr.; desgleichen ein Roßwerk nebſt 
Nau⸗Maſchine und Zubehör, welches auch ohne Maſchine 
verkauft wird, und ſich beſonders für die Herren Oekonomen 
zur Anlegung von Schroot⸗Muͤhle und Siedeſchneide⸗Ma⸗ 
ſchine eignet. Eine Seifenſiederei, ganz neu eingerichtet, auf 
einer gelegenen Straße in einer Gebirgsſtadt, fo wie Kapita⸗ 
lien verſchiedener Größe, weiſet mit der Bitte um portofreie 
Anfragen nach 
Goldberg, den 7. Januar 1838. 
Ernſt Lautenſchläger, Commiſ. Agent. 
Leſeverein. An⸗ oder Ad meldungen für den 
muen pädagogiſchen Leſekurſus erbitte ich bis Ende 
Januar. an de r. 


Vertauſchung. 
Am Donnerſtage, als den 4. d. M., iſt 
bei mir nach Beendigung des Theaters, im 
Tanzſaal der hieſigen Gallerie, aus Ver⸗ 
ſehen eine Boa verwechſelt worden, und 
eine Andere dafür hier geblieben. Ich bitte 
gehorſamſt die Boa gegen die zurück geblie⸗ 
bene einzutauſchen. 
Warmbrunn den 8. Januar 18388. 
Kuhnert, Galleriepächter. 
Kauf geſ uch e. - 
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2 Sortirte und unſortirte Hadern! 
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werden zu den höoͤchſten Preiſen ge. 288 
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kauft in der Papier⸗Manufaktur zu 755 
Eichberg bei Hirſchberg. f 4 
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Ein großes geräumiges Haus Ag 
G an einem Orte, wo die Webereifloritt, 7 
gleich viel, ob in der Stadt oder auf dem Lande, #7 
um Preiſe von 2000 dis 2500 Rihtr., wird 
baldigſt zu kaufen geſucht, und wollen die Herten = 
&) Verkäufer ſich mit ihren Bedingungen ſchleunigſt 36 
melden im: 
„Allgemeinen Kreis Commisgiong- 
Comptoir zu Tamenberg.“ 
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* 8 a 
Bu der kaufen. 
Das Haus Nr. 447, in der Schildauer Vorſtadt, fol, 
im Fall ein irgend annehmliches Gebot darauf erfolgt, ver⸗ 
kauft werden. Auf Verlangen kann auch ein Theil des daran 
ſtoßenden Gartens mit verkauft oder verpachtet werden. 
Hirſchberg, den 5. Januar 1838. 


Freiwilliger Verkauf. 
Veraͤnderungshalber bin ich gefonnen, meine, in der Nähe 
von Jauer gelegene, ganz zinsfreie Waſſermuͤhle, mit einem 
Mahl- und Spiggang verſehen, wobei 7 Scheffel Breslauer 
Maaß Ausſaat, ein Oft» und Graſegarten, Wieſewachs 
und auch Holzwuchs befindlich iſt, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft darüber in der Exped. des Boten. 


Meine hohen Jahre und der Verluſt meiner Frau ſind die 
Beranlaſſung, daß ich meinen hier eigenthuͤmlichen Erb⸗ und 
Gerichtskretſcham zu Antheil Schreibendorf, (der halbe Weg 
zwiſchen Schmiedeberg und Landeshut), worauf Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaft, Beherbergungsrecht, Schlachten u. Backen 
haftet, verkaufe. Außerdem gehoͤrt dazu circa 10 Scheffel 
Breslauer Maas Ackerland, Graͤſerei zu 2 Kuͤhen, 1 Mor⸗ 
gen Schwarzwald, alles bei'm Haufe und dem nahe vorbei 
fließenden Waſſer gelegen. Auch iſt ein Branntweintopf von 
126 Quart Berliner Maas dabei. Kaufluſtige erfahren das 

Nähere bei dem Eigenthuͤmer ſelbſt, oder bei meinem Sohne, 
dem Hutmachermſtr. Winkler in Warmbrunn. 


In großer Auswahl Tiſch⸗, Wand⸗ und 
Hänge ⸗ Lampen, fo wie auch verſchiedene 
Sorten von Platina⸗Zündmaſchinen, em⸗ 
pfiehlt zu dem billigſten Preiſe 

der Glashändler Puder. 


Von heute an bis Oſtern werden bei Unterzeichnetem taͤg⸗ 
lich friſche Faſtenpretzeln gefertigt, und bittet um geneigte Ab⸗ 
nahme der Baͤcker⸗Meiſter Brückner 

auf der innern Schildauer Straße. 

Hirſchberg, den 11. Januar 1838. 


Zu vermiethen und zu verkaufen. 

In der geweſenen von Buchs“! ſchen Bleiche auf der 
Roſenau ift eine freundliche Oberſtube nebſt kleiner Alkope 
zu vermiethen; auch iſt eine große geſunde Welle von weichem 
Holz, 15 Ellen altes Maaß lang, %/, Elle breit über den 
Schnitt, zu verkaufen. Das Nähere zu erfragen bei dem 


Tuchwalker Herrn Seidel vor dem Burgthore in Hirſchberg. 
— ä. — — — — — 


Zu ver miethen. 
Veränderungshalber iſt das gegenwartig von dem Herrn 
Bürgermeifter Hertrumpf bewohnte Quartier in meinem 


auſe von Oſtern ab anderweitig zu vermiethen, 
1 8 8 J. E. Geißler. 


— & 


In Nr. 116 auf der Judengaſſe iſt im erſten Stock eine 
Vorderſtube zu vermiethen und bald oder zu Oſtern zu beziehn. 


Ein herrſchaftliches Schloß nebſt Garten, 
½ Meilen von Bolkenhayn, 1 Meile von Schönau, 2 Meilen 
von Jauer, 3 Meilen non Hieſchberg, in einem der anmu⸗ 
thigſten Gebirgsthaͤler belegen, ſoll von Oſtern d. J. ab ver⸗ 
miethet werden. Es befinden ſich im Schloſſe 12 Zimmer, 
1 Saal, Kuͤche, Gewoͤlde und Keller Auch kann dem 
Mies ther ein gemölbter Pferdeſt all, Sattel Kammer und Mas 
gen⸗Remiſe uͤberlaſſen werden. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Briefe: 
Das Rent: Amt zu Leipe, bei Jauer 


— d ä I AMOUMZũł(õn'!ę' 
Unter der Butterlaude Nr. 37 iſt im erſten Stock die Hin⸗ 

; be, nebſt eigner Küche und Speiſegewoͤlbe und ſonſtigem 

noͤthigen Gelaß, zu vermiethen. N 
Hirſchberg, den 9. Januar 1838. 


a — 0ukꝛ-ßqͥ ð§kñxĩx'“Ʒʒ kĩxvð5ł˖ —· Ui 
Eine Hinterſtude im erſten Stock, nebſt Zubehör, iſt zu 
vermiethen bei der Wittwe Heilig (innere Schüdauer Gaffe); 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt eine Vorderſtude 
mit oder ohne Laden. v. Rhein. 


— — U 
Ein Knabe kann Unterkommen finden. 
Für einen armen Knaben vom Lande, guter Erziehung 
und wohlgebildetem Aeußeren, im Rechnen und Schreiben 
kundig, ſteht ein freies Unterkommen in einem Handels 
Geſchaͤft offen, und kann ſolches auf portofreie Anfragen 
durch Unterzeichneten nachgewieſen werden. 
Loͤwenberg, den 4 Januar 1833. G Baumann, 


Einladungen. 
Unterzeichneter hat die Ehre anzuzeigen, daß auf den 16. 
d. M. bei ihm ein Ball ſtattfinden wird. Groößtmoͤglichſt 
gute Bewirthung mit allen Sorten der Speiſen und Getränke, 
wie auch ein gut beſetztes Orcheſter, wird die verehrten Beſu⸗ 


cher deſſelben erfreuen. Herren zahlen ein Entrée von 71% 


Sgr. Der Anfang iſt um 5 Uhr. Hoͤflichſt und freunde 
lichſt ladet hiezu ein der Brauer Wieland, 
Ober⸗Harpersdorf, den 5. Januar 1838, 


Ball ⸗ Anzeige. 
Sonntag, den 14. Januar, werde id einen Ball veran⸗ 
ſtalten, wozu ich Freunde dieſes Vergnugens ergebenſt einlade. 
Das Entre füt Herren iſt 6 Sge. Fur gut befegte Muſik 
wird geſorgt ſeyn. Berndt. 
Wernersdorf, den 8. Januar 1838 


— — — — — — —iJe3—3—[ö·—ñæ ͤæ-—— 
Sonnabend den 13. und Sonntag den 14. Januat giebt 


es feifch gebratene Wurſt nebſt Zubehör in den „drei Linden“, 
wozu ergebenft einladet 


Lippert. 
— -—) — — nn 

Sonnabend Abend, den 13. Januar, ladet zum Poͤkel⸗ 
braten ganz ergebenſt ein Schenkwirtb Joſe p 
zu Hirſchberg. 


——— . 0  ——————— nn 


Nachtrag zu. Nr. 2 des Boten aus dem Rieſengebirge 1838. 


SS YH c x ü ——B— 


Amtliche und Privat⸗ eien 


{ Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg, 
den 23. Oktober 1837. 

Das zur Tuchmacher Wittwe Nikolaus'ſchen Verlaſſen⸗ 
ſchaft gehoͤrige, unter Nr. 889 hierſelbſt belegene Haus nebſt 
Garten, abgeſchaͤtzt nach den Materialwerth auf 181 Rthlr. 
und nach dem Nutzungswerth auf 156 Rthlr., zu Folge der, 
nebſt Hypothekenſchein, in der Regiſtratur des Gerichts eins 
zuſehenden Taxe, ſoll 

am 12. Februar 1838 
an ordentlicher Gerichtsſtaͤtte ſubhaſtirt weiden. Die Bedin⸗ 
gungen werden im Bietungs⸗Termine regulirt werden. 


Nothwendiger Ban 
Königl. Land: und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg. 

Das sub Nr. 386 hier belegene, dem Tiſchler Chriſtian 
Gottlieb Kluge gehörig geweſene Haus, abgefhägt auf 
331 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf., zu Folge der, nebſt Hypotheken⸗ 
Schein und Bedingungen, in der Regiſtratur einzuſe henden 
Taxe, ſoll am 13. Mär; 1838 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Da über den Nachlaß des Tiſchler Chriſtian Gottlieb 
Kluge und feiner Ehefrau Johanne Eliſabeth, geb. König, 
der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden iſt, fo 
werden deren unbekannte Glaͤubiger hierdurch vorgeladen, im 
gedachten Termine zu erſcheinen, ihre Anfprüche an die Nach: 
laß⸗Maſſe anzumelden und nachzuweiſen, bei ihrem Ausblei⸗ 
ben aber zu gewaͤrtigen, daß fie aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
„rechte für verluſtig erklärt, und mit ihren Forderungen nur 
an dasjenige, was, nach Befriedigung der ſich meldenden 
Glaͤubiger, von der Maſſe uͤbrig bleiben möchte, werden ver⸗ 
wieſen werden. 


5 Nothwendiger Verkauf.“ 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch'ſches Juſtiz⸗Amt 
Maywaldau. 

Die sub Nr. 128 zu Maywaldau belegene, dem Gerber 
Gottlieb Fritſch gehoͤrige Haͤuslerſtelle, abgeſchaͤtzt auf 
24 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf., zu Folge der, nebſt Hypotheken⸗ 
Schein und Bedingungen, in der Regiſtratur einzuſehenden 

Taxe, ſoll am 2. April 1838 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 


Reichsgräflich Schaffgotſch'ſches Juſtiz⸗ Amt. 


von Maywaldau. 

Der sub Nr. 93 zu Maywaldau belegene, dem Johann 
Gottfried Rüffer gebörig geweſene freie Mittel- Garten, 
abgeſchͤtzt auf 104 Rthlr. 20 Sgr., zu Folge der, nebſt 
Hypotheken⸗Schein und Bedingungen, in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 5 

am 2, April 1838 


an ordentlicher Gerichts⸗Stelle ſubhaſtirt werden. Zugleich 
werden die unbekannten Glaͤubiger des Johann Gottfried 
Ruͤffer, über deſſen Nachlaß der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnet worden, hierdurch vorgeladen, in gedachte! 

Termin zu erſcheinen, und ihre Anfprüche an die Nachlaß⸗ 


Maſſe nachzuweiſen, widrigenfalls ſie aller ihrer etwanigen 


Vorrechte für verluſtig erklärt, und mit ihren Forderungen 
nur an Dasjenige, was, nach Befriedigung der ſich gemelde⸗ 
ten Gläubiger, von der Maſſe übrig bleiben möchte, werden 
verwieſen werden. 


Subhaſtations⸗ Patent. 


Das dem Gottlieb Barter mann gehoͤrige Bauerzut, 


sub Nr. 5 zu Nieder⸗Baumgarten, abgeſchaͤtzt auf 1440 Rt. 
20 Sgr. 7 Pf., zu Folge der, nebſt Hypotheken⸗ Schein, ber 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 1. März 1838, Nachmittags um 3 Uhr, 
im Amts: Lokale zu Nieder⸗Baumgarten ſubhaſtitt werden. 

Landeshut, den 11. November 1837, 

Gerichts Amt von Nieder⸗ Baumgarten. 


75 Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht: daß für den laufenden Monat Januar 6. 
ihre Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen fuͤr 
1 Sgr. geben: 

Brodt: die Bäder: Bruckner, 1 Pfd. 20 Loth; Birnſtein, 
1 Pfd. 19 Loth; Hilſe, Kleber, 1 Pfd. 16 Loth; Richter, 
1 Pfd. 15 Loth; Helge, 1 Pfd. 12 Loth; alle übrigen 

Baͤcker: 1 Pfd. 14 Loth. 

Semmel: die Bäder: Bruckner, 20 Loth; Gienſtein, 
a 19 Loth; Helge, 17 ½ Loth; alle beigen Bäder: 
18 Loth. 

Bei ſaͤmmtlichen Bädern find die Backwaaren gut befunden 
worden. * 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei⸗ 
ſen, naͤmlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf.; 
Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf.; Schweinefleiſch 3 8 J 
Kalbfleiſch 1 Sgr. 9 Pf. 

Hirſchberg, den 4. Januar 1838, 
Der Magiſtrat. (Polizei-Verwaltung.) 


Aufforderung. 

Ale Diejenigen, welche rechtmäßige Anforderun⸗ 
gen an unferen Erblaſſer, den Muͤllermeiſter Herrn Rücker, 
zu haben vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, ſpaͤteſtens 
bis Mitte Januar 1838 ihre Anſpruͤche bei uns geltend zu 
machen, und Beftiedigung aus dem Nachlaß zu gewaͤrtigen. 
Dagegen fordern wir aber auch die zahlreichen Debitores des 


Verewigten auf, ſpaͤteſtens bis Ende Januar 1838 Zahlung 


zu leiſten, wenn ſie nicht durch ihnen unliebſame Maßregeln 
ſodann dazu angehalten werden wollen. 
Dreſchburg bei Kupferberg, den 12. Dezember 1837. 
Die . Ruͤcker'ſchen Erben. 


Auktionen. a 

Im Brauhauſe zu Nieder⸗Harpersdorf ſollen in termino 

den 18. Januar c., 9 Uhr Morgens, 
verſchiedene Mobilien, beſtehend namentlich in Meubles und 
Hausrath, Glaswaaren, Porzellan, zwei Schlitten und ei⸗ 
nem Chaiſe⸗ Wagen u. dergl., meiflbietend verkauft werden. 

Goldberg, den 29. Dezember 1837. 

Der Kreis⸗Juſtizrath Hirſchfeld. 


Auf Befehl Eines Wohlloͤlichen Gerichts ⸗ Amtes wird 
Sonntag den 14. Januar 1838, Nachmittags von 1 Uhr 
und folgende Tage Vormittags von 8 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 1 bis 4 Uhr, der Mobiliar» Nachlaß der verſtor⸗ 
benen Bauer⸗Wittwe Johanne Juliane Ruger, geb. Keil, 
hieſelbſt, beſtehend in einem bedeutenden Theil weiblicher 
Kleidungsſtuͤcke nach ſtaͤdtiſcher und laͤndlicher Tracht, einer 
ſchwachen goldenen Kette, goldenen Fingerring u. ſ. w., Binn-, 
Meſſing⸗ und Steingut⸗Geſchirren, etwas Tiſch⸗ und Bett⸗ 
waͤſche u. ſ. w., fo wie ein Zugochſe, ein Ziegenbock und zwei 
Ziegen, ingleichen einige männliche Kleidungsſtuͤcke und Haus 
geraͤthe, im hieſigen Gerichts⸗Kretſcham, aber nur gegen gleich 
daare Bezahlung beim Zuſchlage, Öffentlich verauktionirt wer⸗ 
den, wozu wir zahlungsfaͤhige Kaufluſtige zahlreich einladen. 

Kammerswaldau, den 24. Dezember 1837. 

Die Orts ⸗Gerichte. 


— : — — 

Da ich geſonnen bin, mich in Ober⸗Schleſien niederzulaſſen, 
ſo werde ich Montag, als den 15. d. M., in meiner Behau⸗ 
Bas Meubles, eiſerne Kochgeſchirre, eine kleine Mineralien⸗ 

ammlung, Kaͤfer und Schmetterlinge, Vormittag um 
9 Uhr, gegen gleich baare Zahlung, meiſtbietend verſteigern, 
wozu ich Kaufluſtige ergebenſt einlade. 

Hirſchberg, den 8. Januar 1838. 

Apotheker Sch uſter. 


Zu verpachten. 


Der Wilhelmshof, 
ein zu hieſiger Kreisſtadt gehoͤriges Vorwerk, ſteht vom 
1. April, nach Befinden der Umftände, auch von Johanni 
a. C. ab, zu verpachten. Das Nähere erfährt hieruͤber ein 
jeder darauf Achtende von dato an beim derzeitigen Inhaber 
dieſes Grundſtuͤckes, dem Mojor Ein Waldt. 
Bunzlau, den 6. Januar 1838. 


— —ũ—-¼—œ—ä ö ͥ —ꝛ—ꝛ̃ ̃ ¶ꝗ— -Jä— — 
Da ich meine Papiermühle in Grenzdorf bei Meffersdorf 
bis zur Zeit noch nicht habe verkaufen koͤnnen, ſo bin ich nun 
genöthigt, dieſelbe zu verpachten. 
Pachtluſtige, die das Vermögen haben, mir die Worräche 
von Hadern und Papieren abkaufen zu koͤnnen, wol⸗ 
len ſich gefölligſt bei Unterſchriebenem melden. 
Heller bei Meffersdorf, am 12. Dezember 1837, 


C. E. Willhelm, Revierfoͤrſter⸗ 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Die fünfte Dividende, 


welche die Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha, 


als Ergebniß des Jahres 1833, unter die bis dahin Beige⸗ 
tretenen naͤchſtes Jahr zur Vertheilung bringt, wird 
31 Proz. der eingezahlten Prämien 
und ihrer Summe nach 
91600 Preuß. Thaler 

betragen, was der Unterzeichnete ſich beeilt den Betheiligten 
hiermit zur Kenntniß zu bringen. | 

Noch keine deutſche Lebensverſicherungs⸗An⸗ 
ſtalt lieferte bis jetzt ihren Theilhabern eine ſo 
hohe Dividende! 8 
Moͤge dieſe Thatſache, welche den beſten Beweis für 
die zweckmaͤßige Grundlage und Einrichtung der Bank liefert, 
das Publikum zu immer lebhafterer Theilnahme an dieſem 
ſchon gegen 8000 Mitglieder zaͤhlenden gegenſeitigen 
Vereine veranlaſſen, der bereits über 800000 Thlr. an die 
Erben verſtorbener Theilnehmer ausgezahlt hat. 

Landeshut, den 30. Dezember 1837. 

Carl Friedrich Geisler. 


Penſions⸗ Anzeige. 

Aus dem Hauſe einer Familie, die ſchon ſeit vielen J 
unter der Jugend Gutes geſtiftet, ſcheiden einige Zoͤglinge, 
wodurch zur Aufnahme für junge Mädchen jeden Alters ſich 
von Neuem Gelegenheit darbietet. Es ertheilt die Tochter dies 
ſer Familie, die ganz zur Erzieherin geeignet iſt, in allen 
weiblichen Handarbeiten Unterricht; auch finden die ihr ans 
vertrauten jungen Maͤdchen in dieſem Hauſe Gelegenheit, die 
für alle Lebensverhaͤltniſſe erforderliche Kenntniſſe zur Fuͤbrung 
einer Haushaltung ſich aneignen zu konnen. Sollten dieſetden 
einer böhern wiſſenſchaftlichen Bildung bedürfen, fo wird das 
bieſige Inſtitut in Vorſchlag gebracht. Bei der forgfamften 
Wartung und Pflege, die der Jugend hier zu Theil wird, 
iſt der Penſions betrag viel billiger, als in den bekannten Pen⸗ 
ſtons⸗Anſtalten unſer Provinz; es durfte daher dieſe Ankuͤn⸗ 
digung minder begüterten Aeltern und Vormuͤndern nicht une 
willkommen ſeyn. Naͤhern Aufſchluß darüber ertheilt auf por ⸗ 
tofreie Anfragen der Königl. Proviant⸗Meiſter v. Stras⸗ 


burg hieſelbſt mit Vergnuͤgen. 


Sckweidnitz, den 2. Januar 1838, 


Empfehlung. 
Mit der ergebenen Anzeige, daß ich am heutigen Tage 
die Apotheke des Herrn Preuß bierſelbſt 
kaͤuflich übernommen habe, verbinde ich zugleich die hoͤfliche 


Bitte, mir Ihr geneigtes Vertrauen zu ſchenken, welches zu 


rechtfertigen ich ſtets und eifrig bemuͤht ſeyn werde. 
Bolkenhapn, den 1. Januar 1838, a 
Der Apotheker erſter Klaſſe 
Leopold Schmäck. 


— —— — na *** — 2 


Er wieder ung. 


9 f 
In der Nr. 51 des Boten aus dem Rieſengebirge 1837 


läßt mein ehemaliger Compagnon Herr P. T. Lehmann 
in Hirſchberg bekannt machen, daß durch einen wunderlichen 
Zufall ich eben denſelben Namen fuͤhre, den der wohlreno⸗ 
mirte Herr Lehmann hat. Nach dem allgemeinen Staates 
gefeg ift die Annahme eines Familien⸗Namens jedem Staats⸗ 
duͤrger geftattet, und daß ich bei der Wahl diefes Namens 
nicht daran gedacht, mit dem Herrn P. T. Lehmann zu 
tivaliſiren oder deſſen Berühmtheit — zu theilen, iſt mir 
nicht in den Sinn gekommen, da ich mich, wie frühere Er⸗ 
fahrungen gelehrt, in dieſer Kunſt in jedem Betracht mit 
demſelden meſſen kann. Daher bitte ich ein hochgeehrtes Pu⸗ 
blikum ganz ergebenſt, auf meine Unterſchrift guͤtigſt zu achten. 
S. Lehmann, Opticus in Breslau. 


— — —— — — — 
Die Specerei-, Waaren⸗, Liqueur⸗ und Ta⸗ 

bak⸗ Handlung des C. H. Vogler in Schweidnitz 
offerirt billigſt im Schock und Einzeln: 

Beſte Schottiſche Voll⸗ Heringe, 

dergl. Berger Kuͤſten⸗ Heringe, 

Delikateß⸗ und marinirte Heringe, 

beſte Holland. Speck⸗ Büdlinge, 


ferner: diverſe Sorten Liqueure, Branntweine, Rum, Spi⸗ 


ritus, Leinöl - Firniß ä Pfund 5 ½ Sgr., doppelt raffinirtes 
Rüböl pro Pfund 3 Sgr., diverſe Sorten Cichorien zum 
Fabrik⸗ Preiſe, fo wie ſümmtliche Colonial⸗Waaren und Ta⸗ 
dake zu herabgeſetzten Preiſen. 5 

Auch kann ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die Hand⸗ 
lung zu erlernen und die noͤthigen Vorkenntniſſe dazu ‚befigt, 
ſofort unter billigen Bedingungen ſeine Lehrzeit bei mir an⸗ 
treten. a C. H. Vogler. 


Etabliſſement. 

AM enen 
Einem hochgeehrten Publikum hierorts und in der 
F umgegend beehre ich mich, hierdurch ganz ergebenſt 
A anzuzeigen, daß ich von einer Königl. Hochloͤbl. Re⸗ 1 
A gierung zu Liegnitz die Beftätigung als Maurer⸗Meiſter 2 
# erhalten und in Schönau als ſolcher etablirt habe, * 
und erlaube mir, mit der Bitte, mich mit Auftraͤgen + 
jeder Art für mein Gewerbe beehren zu wollen, die N 
A Verſicherung: daß ich durch prompte und gute Arbeit 
3 mich jedes erhaltenen Auftrages würdig zu machen # 
I ſuchen werde. 
5 Schönau, den 1. Januar 1838. 
% Johann Jüttner, Maurer⸗Meiſter. & 
NMR NENA NN KN 

5 Warnung. 
Es wird hiermit Jedermann freundlich gewarnt, dem Buch⸗ 
binder Theodor Scholz in Schoͤmberg auf den Namen 
feiner ſaͤmmtlichen Verwandten zu creditiren oder zu 
borgen, indem dieſelben Nichts für ihn bezahlen. 


*I 


* 
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Zu verkaufen. 


Freiwilliger Haus⸗Verkauf. 

Kaufluſtigen wird hiermit bekannt gemacht, daß 
das in hieſiger Burgvorſtadt sub Nr. 8 15, an einer 
lebhaften Straße gelegene maſſive, in gutem Bau⸗ 
ſtande befindliche Haus, nebſt Seiten⸗Gebäude, mit 
6 Stuben (wovon eine mit Kabinett), 1 Stübchen, 
4 Kammern, 2 Gewölben, 1 Keller, hinlänglichen 
Bodengelaß, Hofraum und einem Garten verſehen 
iſt, zu verkaufen ſtehet. Es ſind hierzu der 

18. bis incl. den 22. Januar 1838 
als freiwillige Bietungs⸗Termine angeſetzt, an wel⸗ 
chen zahlungs fähige Kaufluſtige eingeladen werden, 
ſich an benannten Tagen in der Behauſung der ver⸗ 
wittw. Juſt.⸗Aſſ. Glogner, geb. Becker, mit ihrem 
Gebot einzufinden und hat der annehmliche Käufer 
den Zuſchlag zu erwarten; bei derſelben aber auch 
durch poſtfreie Briefe die nähern Bedingungen zu 
erfahren ſind. 

Hirſchberg, im November 1837. 

Die J.⸗Aſſ. Glogner'ſchen Erben. 


Mit der ergebenen Anzeige, daß am 11. dieſes Monats 
der Verkauf unſerer Druckwaaren eigener Fabrik, als Klei⸗ 
derzeuge, Hals⸗ und Schnupftücher, Fußtapeten ꝛc. hier⸗ 
ſelbſt beginnt, verbinden wir zu gleicher Zeit die Verſicherung, 
daß wir bei guter Waare auß er ſt billige Preiſe ſtellen koͤnnen. 

Schmiedeberg, den 6. Dezember 1837. 

* Kopiſch, Brunotte & Comp. 


—— ——— — - é —-—¼i 
Von heute an verkaufe ich nachſtehende Waaren zu ermaͤe 
ßigten und zwar zu folgenden Preiſen: 


Trockene Kern⸗Seife, das preuß. Pfund 5 Sgr. 
Schwarze bio. e 3 8 
Schaum⸗ dto .. 10 
Gegoſſene Lichte, 3 Nsi 33 6 
Gezogene dto. — #® „ 5 ½ 5 


Bei Abnahme größerer Quantitäten findet noch eine Er⸗ 
mäsigung des Preifes ſtatt. 

Die allgemein beliebten Zylinder⸗Lichte, welche ſehr ruhig 
brennen und ganz vorzüglich zum Leſen und Schreiben geeig⸗ 
net ſind, bei denen auch der Uebelſtand des ſogenannten Lau⸗ 
fens nicht ſtattfindet, find A Pfund 7 Sgr. bei mir zu haben. 

Warmbrunn, den 2. Januar 1838. 

Rn A. Schönfeld, 


— R— [l — — 


Für Buchbinder. 
Eine ganz neue, noch ungebrauchte, eiſerne Schilderpreſſe 
ſteht zu verkaufen. Wo? fagt die Expedition des Boten. 


Freiwilliger Verkauf. 


Veraͤnderungs halber bin ich geſonnen, meine, in der Nähe 


von Jauer gelegene, ganz zinsfreie Waſſermuͤhle, mit einem 
Mahl- und Spitzgang verſehen, wobei 7 Scheffel Breslauer 
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Auskunft ertheilt die Redaction dieſer Blätter, 


unterkommen ⸗Geſuch. 
Eine Wittfrau von mittleren Jahren ſucht als Wirth⸗ 
fhafterin oder Haushaͤlterin ein Unterkommen. Nähere 


Maaß Ausſaat, ein Obſt⸗ und Graſegarten, Wieſewachs 
und auch Holzwuchs befindlich iſt, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft hierüber ertheilt die Expedition 
dieſer Blätter. : 


Zu vermiethen. 
Eine Stube nebſt Zubehör iſt bald oder zu Oſtern zu ver⸗ 
miethen in Nr. 517, in der ſogenannten Bergſchmiede, beim 
Zirkelſchmied Pu ſch. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 3. Januar 1838. - 


Preuss. Courant. Preuss. Courant. 
Wechsel - Course. Briefe Geld Geld - Course, Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour... | 2 Mon Ex 142 Holl. Rand-Ducaten ..... | Stück | — 95% 
Humburg in Banco . . . | a Vista | — 151% Kaiserl. Ducaten — — 95 
AW 2 W. Sn 150%, Friedrichsd’or „2.2.2.2... 1|1200RL | — 118 
o Mon — — Polnisch Cour. ers — 1 — 
London für 1 Pfd. Sterl. | 3 Mon. | 6— 26/66 — Wiener Einl.- Scheine 150 Fl. 41%, | — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon — — Eff. 0 
Leipzig in Wechs. Zahlung | d Vista 101 — ecten Course. 
Niese „Zahl.“ — — Staats- Schuld- Scheine . . 100 Rl. 102% 102½¼ 
Dito 5 2 Mon. — — Pr. Seehandl. Pr. Sch. a2. 50 Rtl. 64 — 
Berlin Yen a Vista 100% — Gr. Herz. Posener Pfandbr. 100 Kl. may | — 
oe Na «| 2 Mon — 99% Schles. Pfandbr. von +I000R, 107½ — 
Wien in 20 Kr. [2 Mon 102 — Ditto ditto . . 500 Rl. 107% — 
Augsburg .. 2 Mon — 102 Ditto ditto . . q. 00 RI. — — 
f Disconto —— — 47 


Hirſchberg, den 4. Januar 1838. Jauer, den 6. Januar 1838. 


Der Im. Weizenſg. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. [ Hafer. | Erbſen. [w. Weizen g. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. ] Hafer, 
Scheffel J rtl. ſgr. pf. rtl. far. pf. rtl. gr. pf. Ertl. ſgr. pf. rtl. for. pf. I rtl. ſgr. pf. rt. ſar. pf. rtl. ſgr. pf. I rtl. fgr. pf.] rtl. far. pf. I rtl. far. pf. 
Hochſter 122 — 11121} 1] 9 — 1 —— 123 — 1010 — 1/14—1 1 6—1 11-5] —1— 1261-4 20 — 
e 1 1 1 2 — 21 — 166-11 16 — 1 2 3—1— 121 119— 
Niedriger! 1 15—1 1 6—1 1 3 — 25 —1—120— A (—1— 110 —1 16 2 —1 11 1—7— 122 —1—118— 


— ————— H ‚Wœ — — — b ä — — — — —— wSꝗ4Ü—ä—. 2—y„ ͥ́ꝓł—e— Ü u 
Löwenberg, den 30. Dezember 1837. (Höchſter Preis.) . 12111-11171 1] 211-122] — 


m ] %⁰— 22 m 


Dieſe Wochenſchrift wird alle Donnerſtage ausgegeben. Das Quartal koſtet 12 Sgr. — Es kann darauf 
bei allen Koͤnigl. Wohlloͤbl. Poftämtern der Monarchie Beſtellung gemacht werden, und durch dieſelben bezogen koſtet 


das Quartal 18 Sgr. Praͤnumeration, wodurch jeder reſp. Theilnehmer allwoͤchentlich die betreffende Nr. durch die 


Eitpoften erhält, Wer ein Exemplar auf dieſe Weiſe zu beziehen wunſcht, darf nur bei dem Woblloͤbl. Poſtamte 
feines Wohnortes die Beſtellung einreichen und praͤnumeriren, nicht aber, wie es öfters der Fall iſt, ſich vorhero 
direkt mit der Beſtellung an uns wenden. Außer den Koͤnigl. Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern nehmen unſere bekannten Heren 
Commiſſionaire in Warmbrunn, Liebenthal, Friedeberg, Greiffenberg, Lauban, Wigandsthal, 
Bunzlau, Hainau, Jauer, Adelsdorf, Goldberg, Schönau, Striegau, Bolkenhain, Hohen⸗ 
friedeberg, Schweidnitz, Ober⸗Peilan, Gaablau, Landeshut und Schmiedeberg jederzeit Beſtel⸗ 
lungen an. Durch dieſelben wird ebenfalls das Quartal (pr. 13 Ne.) für 12 Sgr. Zahlung beſorgt. — Beſtellun⸗ 
gen, fo wie Inſertions⸗Auftraͤge werden franco erbeten. Alle Inſertionen, die in die jedesmalige wöchentliche Nr. 
kommen ſollen, müſſen bis Dienſtag Abend eingeſendet werden. Die Zeile koſtet 1 Sgr. Infertions« Gebühr; 
großere Schrift verhaͤltnißmaͤßig theurer. Hirſchberg, den 2. Januar 1838. 


Die Expedition des Voten d. b. Nieſengebirge. 


